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Streik gegen Waffentransport und ein Zeitungs-Verbot

Wie inecden unsere
IAnstrengungen , verdoppeln!

Die Kreisdelegiertenkonferenz der
KPD, Kreisorganisation Nürnberg pro¬
tektiert auf das Schärfste gegen die
Aufhebung der Immunität des uner¬
müdlichen Friedenskämpfers Max Rei-
manns. Ihre Antwort lautet :

„Wir verpflichten uns , unsere An¬
strengungen im Kampf um den Frie¬
den zu verdoppeln und durch scho¬
nungslosen Einsatz all unserer Kräfte
zu erreichen, daß der Plan der Kriegs¬
treiber , aus Deutschland ein zweites
Korea zu machen, vereitelt wird. Un¬
sere Antwort ist bis zur nächsten
Kreisdelegiertenkonferenz am 19. und
20. August : die Schaffung von fünf
neuen Friedenskomitees, vor allem in
den Betrieben, und den Absatz unserer
Presse durch Werbung von 500 neuen
Abonnenten bis zum selben Termin zn
steigern.

Teueres Brot
wegen der Aufrüstung

Kamp! um den Frieden höchstes Lebensgesetz und nicht verbietbar
Hamburg kämpft gegen Todesladung im Halen — Besatzungsmacht verbietet „Hamburger Volkszeitung “ au! drei Monate Paris. . (EB .) Die 2 Milliarden Franc neu»

r ® Kriegsausgaben, die die französische Regie¬
rung im Interesse der westeuropäischen

Hamburg . (EB.) In den Arbeitsvermittlungsstellen des Hamburger Hafens haben dens zu verdoppeln. Den Kommunisten aber Falls diese Forderung nicht beachtet Kriegsvorb ei
^

ĝ g

sich die Hafenarbeiter mit ihren 41 Kollegen solidarisch erklärt , die wegen der Verwei- sagt er : „Unterschriftensammlungzom Ver-
- erung der Entladung von Munitionsschiffen gemaßregeltworden sind. Sämtliche Hafen- bot der Atombombe ist eine Ehrenpflicht Je¬
arbeiter .traten in den Streik. Die Barkassen am Baumwall, an der Kehrwiederspitze des Kommunisten.“
und am Hafentor verließen die Anlegebrücke ohne Schauerleute. Auf der Rosenbrücke Für die Friedensfreunde ergibt sich dar-
zur Kehrwiederspitze standen Hamburger Frauen, die den Hafenarbeitern zuriefen : ans die Konsequenz : „Laßt die Zahl der Un -
„Entladet keine Waffen, sie richten sich gegen Euch selbst !“ terschriften zur Aechtung der Atombombe

Die „Hamburger Voikszeitnng “ ist gestern auf die Dauer von drei Monaten unter Be- gegen die verstärkten Unterdrückongsmaß-
rnfung auf das Gesetz Nr. 5 von der Alliierten Hohen Kommission verboten worden, nahmen sprechen!“ Dokumentiert, daß die
Sic habe durch Veröffentlichung das Prestige und die Sicherheit der Alliierten Besät- Zahl der Friedenskämpfer, all derer, die ab-
zungstruppen beeinträchtigt. lehnen, ihre Hand zum Verderben des elge-
Beide Meldungen kennzeichnendie gegen - gewonnen werden kann . Im Gegenteil: Un -

wärtige Lage in Hamburg und in West- terdrückungsmaßnahmen führen der Bevöl - rzugeben , trotz Unterdrückung und Ter-
deutschland. Auf die Weigerung Deutscher, kerung vor Augen , wie nahe die Gefahr ist ,
sich an der Aufrüstung und den Arbeiten von der sie bedroht wird,
zur Vorbereitung eines neuen Krieges zu be¬

führt
nicht nur zu einer Erhöhung der Steuern,
sondern hat auch, genau wie bei uns in
Westdeutschland, die Lebensmittelpreise
steigen lassen. Die Regierung selbst hat die
Erhöhung des Brotgetreidepreises um zehn
Prozent beschlossen. Teueres Brot ist über-

Hamburg. (hvz) Am Montag ereignete all dort die Folge, wo die Regierungen ge-
sich im Freihafen , beim Schuppen 55, ein gen den Willen ihrer Völker den Fußtapfen
bezeichnender Betriebsunfall. der anglo-amerikanischen Kriegsorganisato-

Als der 34jährige Schweißer Leo Dom- ren folgen .

Falls diese Forderung
werde, soll laut Beschluß der Belegschafts¬
versammlung ein 24—48stündiger Streik
durchgeführt werden.

Explosion beim Schuppen 55

teiligen, wird mit Unterdrückungsmaßnah¬
men geantwortet . Der Zusammenhang zwi¬
schen dem Streik der Hamburger Hafenar¬
beiter und dem Verbot der „Hamburger

am Großsammeltag der Unterschriften
Die Friedensfreunde in Westdeutschland den Frieden!

müssen sich klar darüber sein , welches Ziel
mit den Zeitungsverboten am laufenden
Band verfolgt wird. Der Friedenskampf in

für

Zeichnet tadi in die £isten me
Aechtung dee Atomlctnhe ein !

Ein Betrieb geschlossen für
den Frieden

Volkszeitung “ ist offensichtlich . Die Westdeutschland
.
soll der Führung beraubt

fortschrittliche Presse soll mundtot gemacht
und den Friedenskämpfern in Westdeutsch¬

werden. Die Friedenskämpfer sollen nicht
in die Lage versetzt werden, zu wissen, was

land eine ihrer stärksten Waffen geraubt J ?5
werden.

Zecbe Sachtleben verlangt:
Doktor BSckler soll abtretonl
Maunke.

browski aus Duisburg mit einem Schneid¬
brenner an einem Panzer arbeitete, explo¬
dierte plötzlich im Innern des Fahrzeuges
eine 7,5-cm-Granate.

Duisburg-Ruhrort . (EB) Die Belegschaft
der Baufirma Gebr. Volmer hat sich ge¬
schlossen in die Listen zur Aechtung der
Atomwaffen eingezeichnet.

64 Personen leisteten ihre Unterschrift.
Friedenskämpfer waren an die Bauschaf¬
fenden herangetreten und hatten ihnen di»

(Volkskorr .) Auf einer Beleg - gebracht werden,
die gleichen Beweggründe,- die hier eine Schaftsversammlung der Zeche Sachtleben
Rolle spielen , die maßgebend waren , den in- AG wurde das passive Verhalten des DGB-
famen Schlag des Immunitätsraubes gegen Bundesvorsitzenden Dr. Böckler schärfstens

Der Verunglückte erlitt schwere Gesichts- - „
Verletzungen und mußte ins Krankenhaus Notwendigkeit des Kampfes für den Frie¬

den aufgezedgt .

in den letzten <*en muti8en Friedenskämpfer Max Reimann kritisiert und sein Rücktritt verlangt . Eine
,,r ,_ , _ . . . . . . . zu führen. mehrköpfige Delegation , die gewählt wurde ,Wochen verboten wurde. Es ist bestimmt - ’

Darauf sind wir stolz !
Kommunisten stören Vorbereitung des amerikanischen Krieges

Wirklich, es ist eine Nachricht , die durch Die Versuche der Kommunisten, „die Be-

Die „Hamburger Volkszeitung “
ist die vierte Zeitung, die

_ . . . . . . . zu cunren .
_ r ? “ j bestimmt soll angesichts der steigenden Preise beim

eine Täuschung wenn in Westdeutschland Aus all dem gibt es nur die Schlußfolge - Hauptvorstand der IG-Bergbau mit Nach¬
sich jemand einbildet, daß damit dag deut- rung, die Max Reimann bereits gezogen hat . druck fordern daß sofort alle Maßnahmen •» ** »-*>- *, ^ — - — - - , ,
sehe Volk für die Wiederaufrüstung West- An aUe Friedenskämpfer hat er die Aufforde- getroffen werden, um eine

“
Lohnerhöhung dpa verbreitet wurde, durch ehe Nachriditen-

Trt
“

t£ d5
“

deutschlands und dessen Einbeziehung in rung gerichtet, die Zahl der bisher erreich- von 2 DM Dro Mann und Schicht durch- a# sntur die sich soviel zugute tut auf ihre nehmen m der Tat ständig zu . wanrscnein-
die Vorbereitungen des dritten , Weltkrieges ton Unterschriften auf den Listen d« Me - Hetzen angebliche Unabhängigkeit und auf die wohl lieh wurden die Amerikaner es den Konmm-

s* n aes r zusetzen . aUe ^ Westdeutschland erscheinenden Ta- nisten gar nicht so sehr übel nehmen,, daß sie
geszeitungen abonniert sind , die also zu ei- in ständig zunehmendem Maße versuchen ,
nem großen Teil öffentliche Meinung macht die Bevölkerung Westdeutschlands zu be-
Wir meinen die Nachricht mit der Ueber- einflussen, wenn diese Versuche erfolglos
schrift „Amerikaner prüfen Legalität der blieben. Aber, was die Kommunisten jien

Hamburg . (EB.) Der Streik der Hafenarbeiter für ihre gemaßregelten 41 Kölle- tätsaktlon der Hamburger Bevölkerung und KP“ , die vor ein paar Tagen in der „unab- Deutschen in den Westzonensagen, entspricht
gen, dtesfo h geweigert hattep , zwei englische Munitionsdampfer zu entladen und des- der Betriebe zurückzuführen. hängigen“, bis vor kurzem britisch kontrol- so sehr ihren Lebensbedürfnissen, daß »e m

' ■ . Herten, das heißt offen unter britischem allen Schichten der Bevölkerung eine immer
Kommando stehenden Zeitung „Die Welt“ stärker werdende Resonanz finden. Aber die
gebracht worden ist. Wenn man dieser Mel- Bedürfnisse der Deutschen sind grundver-

Neheim -Hüsten. (Volkskorr.) Seit eini- düng glauben schenken soll (und warum soll schieden von den Interessen der Bank- und
gen Tagen ist im Walzwerk „Siegerland“ man nicht) dann soll „von amerikanischer Konzernherren in der Wallstreet von New
eine elektrische Doppelstockmaschine auf- Seite“ auf allerhand hingewiesen worden York , die mittelbar und unmittelbar und letz¬
gebaut. Der Bedienung der neuen Maschine sein, was den Kommunistenübel angekreidet ten Endes ganz und gar die Politik der USA
will die Betriebsleitung den Lohn um 20 wird , unter anderem auch „auf die ständig bestimmen, auch die in Westdeutschland.
Prozent kürzen und nur noch 65 Prozent zunehmenden Versuche , die Bevölkerung im Die Deutschenzum Beispiel haben nach den

Bundesgebiet zu beeinflussen“ . (Fortsetzung auf Seite 2)

Hamburger Hafenarbeiter geben das Beispiel

Verhindert jeden Lohnabban
~ 7^ * ■ wv fiHuifivueumupipi MJU umaucu uuu uw -
Wtlu lustlos cniuWWiirdeii , hat bereits nach wenigen Stunden mit einem vollen Sieg
der Friedenskämpfer geendet. Sämtliche Maßregelungen mußten zurfickgenofnmen wer¬
den. Hamburgs Hafenarbeiter haben sich mit dieser entschlossenen Tat in die vor¬
derste Reihe der deutschen Friedenskämpfer gestellt und gemäß ihrer internationalen
Verpflichtungen gehandelt Ihre Tat hat ein zustimmendesEcho weit über die Gren¬
zen ganz Deutschlands hinaus gefunden.
Mit einem Schlag wurde der Hamburger zurückzunehmen . Der schnelle Sieg der Ha-

Bevölkerung offenbar , in welche Gefahr sie fenarbeiter ist auf ihr entschlossenes Han-
durdi die Kriegsvorbereitungen gebracht dein und auf die sofort einsetzende Solidari- des

"
Walzmeisterlohnes

“
zahi

*
en

wird, die nicht nur im Hafen, sondern auch
auf dem Flugplatz Fuhsbüttel und in der
Fischbäckerheide getroffen werden.

Aus Solidarität mit den gemaßregelten
Arbeitern waren gestern morgen von der
Frühschicht etwa 80 v. H. der unständig be¬
schäftigten Schauerleute in den Streik getre¬
ten. Von den zur Vermittlung anwesenden
800 Arbeitern nahmen etwa 600 die Arbeit
nicht auf. In einer kurz nach 6 Uhr mor¬
gens stattgefundenen überfüllten Beleg¬
schaftsversammlung wurden weitere Maß¬
nahmen beschlossen , um den Streikbeschluß
auch an die in den Hafenbetrieben beschäf¬
tigten Stammarbeiter heranzubringen

Durch die gemeinsame Aktion der Schauer¬
leute, Bunker- und Kaiarbeiter für ihre ge¬
maßregelten Kollegen, waren die Hafenun¬
ternehmer und ihre Auftraggeber so sefaok-
kiert , daß sie bereits im Laufe dea Vormit¬
tags sich gezwungen sahen, zurückzuweichen
und die ausgesprochenen 41 Entlassungen

„Kommunistische
Keine Wahnsinnsausgeburt ,

Mannheim . (EB.) Schon wieder ist
man einer „kommunistischen Verschwörung “
anf die Spur gekommen. Die Meldung der
dpa aus Bonn ist ganz authentisch, denn sie
kommt vom Bundesministerium. „Kommu¬
nistische Agenten werben für einen Kinder¬
erholungsaufenthalt in der Sowjetzone .“ Im
Bonner Innenministerium weiß man sogar
genauestens Bescheid , anf welche Weise die
„kommunistischen Agenten“ ihr Handwerk
betreiben.

Die Dinge, die am hellen Tag in voller
Oeffentlichkeit geschehen , werden zu den
„geheimnisvollstenAngelegenheiten“ und die ,
die damit zu tun haben, zu „Agenten “ . Wenn
man dem Tatbestand auf die Spur geht,
möchte man von Wahnsinnsausgeburten ver¬
irrter Geister reden, doch wir wissen, daß
auch Wahnsinn seine Methode hat . So be¬
stimmt im vorliegenden Falle. Das Mann¬
heimer „Volksecho “, wie mehr als ein Dut¬
zend anderer Zeitungen im Westen , berich¬
teten seit vielen Wochen über die Einladung
der „Volkssolidarität“ in der DDR , • die in
Zusammenarbeit mit der Pionifer-Abteilung
der FDJ es westdeutschen Kindern ermög¬
lichte, einen Ferienaufenthalt — von nicht
„14 Tagen“ sondern 3 Wochen — in Zeltla¬
gern im Thüringer Wald zu verbringen. Wir
berichteten über die Abreise beispielsweise
der Kinder aus Mannheim und darüber , daß
sie gut angekommen sind. Die FDJ in Mann¬
heim hatte es sich angelegen sein lassen, die
organisatorische Seite der Angelegenheit
aufs Beste zu regeln.

Man stelle sich nun vor, was aus dieser

Bei uns Preissteigerung - in der DDR Lohnerhöhung !
Bergarbeiter in der DDR erhalten mehr Lohn und bessere Arbeitsbedingungen
Die Auswirkungen der Friedenswirtschaft unter der Führung der Werktätigen

Berlin . (Drahtbericht). Entsprechend de Ankündigung Walter U1 brichts in sei¬
nem Referat über den Fünfjahrplan auf dem HL Parteitag der SED, daß die .Bergarbeiter
in der Deutschen Demokratischen Republik auf Grund der Schwere und der Bedeutung
ihrer Arbeit in der Entlohnung an die Spitze aller Werktätigen treten müssen und die
Löhne , und Gehälter im Bergbau demgemäß ab 1 . September um 8 bis 30 Prozent zu er¬
höhen' sind , hat das Politbüro der SED einen entscheidenden Beschluß über Maßnahmen
zur Verbesserung der Lage der Werktätigen, der Ingenieure, des technischen and kauf¬
männischen Personals sowie der Produktionsverhältnisse im Bergbau der DDR gefaßt.
Dieser Beschluß legt fest :
1. Verstärkte Mechanisierung. Technische

Rekonstruktion der gesamten bergbaulichen
Einrichtungenauf der Basis einer weitgehen¬
den Mechanisierung , Elektrifizierung und
Verbesserung der Bergbauverhältnisse.

2. Neuregelung der Löhne und Gehälter.
Bei der Festsetzung der Löhne und Gehälter

müssen die Bedeutung der einzelnen Wirt¬
schaftszweige für unsere Volkswirtschaft, die
Schwere der Arbeit und ihre Qualität zu¬
grunde gelegt werden. So müssen die Löhne
im Bergbau entsprechend ihrer erstrangigen
volkswirtschaftlichen Bedeutung an der
Spitze stehen. Dadurch wird auch das mate¬
rielle Interesse der Arbeiter und Angestellten

Geheimagenten verschleppen Kinder “
sondern ein neuer plumper Schwinde ! gegen die Kommunisten
Angelegenheit das Bundesinnenministerium
in Bonn und eine deutsche Presseagentur
zu machen in der Lage waren . Die Volks¬
solidarität in der DDR ist die Nachfolgeor¬
ganisation der Sozialistischen Hilfsorganisa¬
tionen, wie beispielsweise die Arbeiterwohl¬
fahrt , diese lädt öffentlich ein, das wird in
der Zeitung propagiert, wird mit unserer
Hilfe organisiert und a.a Ende kommt die¬
ser böswillige Schuß .

Wir freuen nns, daß man sich in der DDR
mit Aufgaben beschäftigt, anf die die
Menschheit stolz sein kann und wären froh,

wenn viele derer, die so geheimnisvoll Aber
„kommunistische Agenten “ zn berichten ver¬
stehen, in der Lage wären, ähnliches von
hier sn melden . Znm Schluß noch eine In¬
diskretion: „Zur Zeit weilen eine ganze An¬
zahl Arbeiter ans Betrieben in Sanatorien
im Gebirge und an der Ostsee zur Verbrin¬
gung ihrer Uriaubstage in der DDR. Wenn
dieser „Geheimbericht “ der dpa ans Bonn
erscheinen sollte , sind in den Veröffent¬
lichungen unserer Zeitung im Laufe der
letzten Wochen alle Einzelheiten nachzu¬
lesen.

des Bergbaues gehoben und den teilweise
noch vorhandenen Fluktuationen entgegen¬
gewirkt , die Gewinnung neuer Arbeitskräfte
für den Bergbau erreicht.

Für langjährige und einwandfreie Arbeit
der wichtigsten Arbeiter- und Angestellten¬
gruppen im Bergbau ist eine zusätzliche Be¬
lehnung einzuführen. Diese Belohnung ist
auch den Arbeitern zu gewähren, die mit ge¬
sundheitsschädlichenArbeiten in den Neben¬
betrieben des Bergbaues beschäftigt sind .

3. Soziale und kulturelle Betreuung. Die
im Gesetz der Arbeit vom 19 . April 1950 vor¬
gesehenen Maßnahmen für die weitere Ver¬
besserung der sozialen und kulturellen Lage
der Arbeiter und Angestellten sind im Berg¬
bau beschleungt durchzuführen, wobei be¬
sonderes Gewicht auf die Verbesserung der
Sozialversicherung, die betrieblichen sozialen
Einrichtungen, Bau von Wohnungen , Aus¬
gabe Von Arbeitskleidung, Verbesserung der
Gesundheitsfürsorge zu legen ist. Weiter sind
Verbesserungen im Berufsverkehr durchzu¬
führen und mehr Erholungsmöglichkeiten für
die Werktätigen im Bergbau zu schaffen .

An vierter Stelle wird in der Verord¬
nung die Sicherung des erforderlichen Ar¬
beitskräftebedarfs und des Nachwuchses ge¬
regelt . An fünfter Stelle wird die Einfüh¬
rung einheitlicher Berufsgrade festgelegt, um

die besondere Stellung des Bergmannsberufs
für den Aufbau der Friedenswirtschaft der
DDR zu unterstreichen .

An besonders verdiente Bergmänner wird
der Titel „Meisterhauer“ oder „Verdienter
Bergmann der Deutschen Demokratischen
Republik“ verliehen . Für Bergarbeiter, für
das Aufsichts- und das ingenieurtechnische
Personal im Bergbau sowie für die Studie¬
renden an den Bergschulen ist eine Berg¬
mannskleidung mit Abzeichen und Ehrenzei¬
chen einzuführen.

Zu Ehren der Bergleute ist an jedem ersten
Sonntag im Juli der „Tag des deutschen
Bergmanns“ durchzuführen . Dabei sind die
Ehrungen verdienter Bergleute vorzunehmen

Der Beschluß des Politbüros der SED be¬
tont ausdrücklich, daß die bisher bereits er¬
zielte Erhöhung der Arbeitsproduktivität
auf Grund der Erfolge der Wettbewerbs- und .
Aktivistenbewegung beim planmäßigen Auf¬
bau der volkseigenen Wirtschaft innerhalb
der antifaschistisch-demokratischen Ordnung
in der DDR der bedeutendste Erfolg der Ar¬
beiterklasse und aller aufbauwilligen Kräfte
überhaupt waren . Nur auf diesem Wege ist es
möglich , den großen Plan des Kampfes um
die Gestaltung eines einheitlichen, friedlie¬
benden. demokratischen Deutschlandszu ver¬
wirklichen.

Eisenbahner sind auf der Hut !
Gewerkschaften zum Handeln aufgefordert

Heraus zum Heinz -Musolf -Aufgebot !
Mannheim . Am kommenden Samstag und Sonntag führt die Freie Deutsche Ja¬

gend in Württemberg-Baden und Südbaden zu Ehren ihres toten Landesvorsitzenden
Heinz Musolf ein Kampftag für den Frieden durch.

An der Bahre ihres toten Freundes haben die Delegierten der FDJ ans allen Teilen
unseres Gebietes die feierliche Verpflichtung abgelegt , sein Andenken zu ehren, indem
sie in seinem Geiste unermüdlich weiterkämpfen.

Diese Verpflichtung wollen sie am kommenden Samstag und Sonntag erfüllen. Das
Aufgebot trägt den Namen Heinz Musolfs , weil sie in seinem Geiste an diesem Tag
alles Persönliche zurückstellen wollen, im Kampf nm die großen Ziele der dentseben
Jugend.

Deshalb rufen wir alle Mitglieder der Freien Deutschen Jagend in Württemberg and
Baden anf:

Zu Ehren des toten Landesvorsitzenden der FDJ,
Zur Sicherung des Friedens nnd des Glücks der Jugend,
Zur Vorbereitung des großen Treffens an Rhein nnd Rohr!

Keiner schließt sich am kommenden Wochenende ans!
Heraus zum Heinz -Mnsolf -Anfgebot der FDJ!

Frankfurt . (EB). In einer Betriebsrätevoll-
vereammlung der Werkstätten des Direkti¬
onsbezirks Frankfurt der Eisenbahn erklärte
der Finanzdezement der Direktion, daß ein
Defizit in Höhe von 400 000 DM bestehe, das
sich bis Ende dieses Jahres auf 1 Million er¬
höhen dürfte . Er stellte im Namen der Direk¬
tion zur Debatte, die Arbeitszeit auf 42)4 Std.
pro Woche herabzusetzenoder die Versetzung
von 300 ledigen Handwerkern in Mangel¬
plätze vorzunehmen Seitens der Direktion
wurde sogar mit der Vergebung von Arbeiten
an die Privatindustrie gedroht — ein Druck¬
mittel , das zugleich als Vorläufer für die Be¬
strebungen bestimmter in- und ausländischer
Kreise für die Reprivatisierung der öffentli¬
chen Verkehrsmittel angesehenwerden kann.

In der Debatte lehnten die Betriebsräte die
Vorschläge der Direktion einmütig ab.
Schwere Vorwürfe wurden der Hauptverwal¬
tung gemacht, die mit Beamten überbesetzt
sei. Wenn Einschränkungen vorgenommen
würden , so vergesse man dort grundsätzlich

die höheren Beamten mit einzubeziehen . Die
Betriebsräteversammlung -forderte schließlich
daß der Hauptvorstand der Eisenbahnerge¬
werkschaft unverzüglich mit der Hauptver¬
waltung der Eisenbahn in Verhandlungen
treten soll . Ein Vertreter aus der französisch
besetzten Zone stellte fest, daß in der Bizone
schlechtere Verhältnisse auf lohntariflichem
Gebiet herrschen, als bei ihnen. Ein Vertreter
ans dem Bezirk Essen teilte mit, daß trotz
Kurzarbeit von 42 Stunden auch noch Ver¬
setzungen von Handwerkern an Mangelplätze
vorgenommen werden müßten.

Diese Verhältnisse bei der westdeutschen
Eisenbahn und die Drohung weiterer Massen¬
entlassungen haben bei den Eisenbahnern das
einzige richtige Echo hervorgerufen: Voll
Kampfbereitschaft die Gewerkschaftsbewe¬
gung stark machen und die zaudernden Ge¬
werkschaftsführer zwingen, dem Willen der
gewählten Vertreter der Werktätigen gemäß
ihre Forderungen durchzusetzen.
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(Fortsetzung von Seite l)
bitteren Erfahrungen die sie im Laufe zweier
Weltkriege machen mußten, von denen der
letzte schließlich das eigene Land zu einem
großen Teil verwüstete , genug vom Kriege.
Sie wünschen nichts sehnlicher als den Frie¬
den . Von den Kommunisten werden sie darin
bestärkt . Die Kommunisten sagen ihnen Tag
für Tag, daß der Krieg nicht kommen wird,
wenn sie sich den Vorbereitungen des Krie¬
ges widersetzen.

Solche Vorfälle, wie die in Ansbach , Mar¬
burg und anderen Orten, wo Deutsche sich
weigerten, Gewehre in die Hand zu nehmen,
die ihnen von Amerikanern übergeben wer¬
den sollten, sind günstige Zeichen dafür, daß
viele Deutsche, gleichgültig wie sie sonst zu
den Kommunisten stehen, doch begriffen ha¬
ben, daß sie in der Frage der Erhaltung des
Friedens und der Sicherung des eigenen Le¬
bens keine änderen Interessen haben als die
Kommunisten. Nicht anders zu werten ist die
Weigerung der Hamburger Hafenarbeiter,
Bomben und andere Munition zu entladen,
wie dies dieser Tage erst geschehen ist . In
diesen Handlungen gegen den Krieg wider¬
spiegelt sich die kriegsfeindliche Stimmung
in der deutschen Bevölkerung, die den Frie¬
den will. Wenn ganz allgemein in solcher und
ähnlicher Weise gegen die Vorbereitungen
zum Kriege gekämpft wird, wenn ganz all¬
gemein Arbeit für den Krieg verweigert
wird , werden wir ein großes Stüde weiter
sein auf dem Weg zur Sicherung des
Friedens.

Aber dies alles gefällt den „amerikanischen
Kreisen“ , von denen „Die Welt“ schreibt und
ihrer Regierung in Bonn gar nicht. Es ist
doch unbestreitbar , daß Westdeutschland von
ihnen als ein Aufmarschgebietin dem Kriege
betrachtet wird , den sie in Europa vorberei¬
ten . Die Deutschen sollen dabei mitmachen,
als Arbeiter (heute schon in Häfen, beim
Entladen von Kriegsmaterial und in den Be¬
trieben , die Kriegsmaterial herstellen) und
als Soldaten (das mit den Einheiten in Ans¬
bach, Marburg und so weiter , denen ameri¬
kanische Karabiner in die Hand gedrückt
werden, ist ein Anfang) . Allerdings, die Kom¬
munisten machen „ständig zunehmende Ver¬
suche , die Bevölkerung im Bundesgebiet zu
beeinflussen“

, sich zur Mitwirkung bei der
Kriegsvorbereitung nicht herzugeben. Indem
sie so den Frieden verteidigen, verteidigen
sie so das Leben unseres Volkes. Sie tun es
mit Erfolg, wovon hier einige Beispiele ge¬
geben wurden . Das geht den „amerikanischen
Kreisen“

, von denen „Die Welt “ schreibt , und
ihrer Bonner Regierung gegen den Strich .

„Auch die Propaganda der Kommunisten
für die Unterschriftensammlung gegen die
Atombombewird erwähnt“ , Von der „ameri¬
kanischen Seite“

, die sich vorgenommen hat ,
. die „Legalität der KPD “ zu prüfen. Warum
sagen sie nur „Unterschriftensammlunggegen
die Atombombe“

, warum sagen si$ nicht
„Aechtung der Atombombeund Verurteilung
der Regierung, die sie zuerst anwendet, als
Kriegsverbrecher“, wie es in dem Stockhol¬
mer Aufruf des Ständigen Komitees de«
Weltfriedenskongresses heißt? Sie haben ih¬
ren Grund dafür . Die Regierung der Sowjet¬
union hat den Aufruf von Stockholm unter¬
zeichnet. Die Regierung der USA hat den
Abgesandfep des Weltfriedenskongresses, die
den gesetzgebenden Körperschaften in den
USA den ' ’Aüftht unterbreiten wollte, die
Einreise verweigert. Das war auch eine Ant¬
wort. Eine nicht weniger mißverständliche.
Aber konnte die Bevölkerung Westdeutsch¬
lands beglückt und freudig davon Kenntnis
nehmen und sich sagen, daß mm alles gut sei?
Wenn Atombomben erst einmal von einer
Seite geworfen würden , dann würden sie bald
auch von der anderen Seite geworfen werden.
Auf Deutschland würde sie fallen, das als
Schlachtfeld ausersehen ist, und alles Leben
vernichten. Deshalb ist jeder Mensch guten
Willens für den Aufruf von Stockholm , den
die Kommunisten aus vollem Herzen bejahen.
Das Echo auf den Appell von Stockholm , den
in die Bevölkerung zu tragen die Kommuni¬
sten den Friedenskomitees helfen, geht den
„amerikanischen Kreisen“, von denen „DieWelt“ schreibt, und ihrer Bonner Regierung
gegen den Strich; denn sie wollen ja nicht ,daß die Atombombe geächtet wird und daß
diejenige Regierung als Kriegsverbrecher
verurteilt wird , die sie zuerst anwendet,wofür sie natürlich ihre Gründe haben.

Schließlich betonen die „amerikanischen
Kreise, daß die Alliierten bisher nicht beab¬
sichtigen, die KP in der Bundesrepublik zu
verbieten“ . In den USA selber haben sie die
Kommunistische Partei ja auch nicht ver¬
boten. Da begnügen sie sich damit, die füh¬
renden Funktionäre zu jagen, ihnen den Pro¬
zeß zu machen, sie in den Kerker zu werfen.Ihre gelehrigen Schüler und ergebenen Die¬
ner in Bonn und in Düsseldorf versuchen e*auf dieselbe Weise durch die Aufhebung derImmunität des Führers im Kampfe für den
Frieden , im Kampfe für die Einheit Deutsch¬lands , den Vorsitzenden der Kommunisti¬
schen Partei Deutschland*, Max Reimann.

Die Tatsache, daß die „amerikanischen
Kreise"

, von denen „Die Welt" schreibt, die
„Legalität“ der KPD prüfen, ist der beste
Beweis dafür , daß die KPD auf dem richtigen
Wege ist. Es kommt jetzt alles darauf an, daß
jedes einzelne Mitglied der KPD sich mutigund entschlossenunter der Führung von Max
Reimann an die Spitze des Kampfes um den
Frieden , für die Herstellung der deutschen
demokratischen Republik in ganz Deutsch¬
land und damit zugleich für die Erringungeines besseren Lebens für die gesamte schaf¬fende Bevölkerung stellt und damit hilft , ein
immer festeres Bündnis zwischen der Parteiund allen Schichten der werktätigen Bevöl¬
kerung herzustellen. Dann wird der Frieden
gesichert werden und die NationaleFront de*demokratischen Deutschlands allen Schwie¬
rigkeiten zum Trotze siegen . I . H.

Die Weltfriedensbewecnuig ’
wächst von Tag zu Tag

Griechenland. Das Radio des Demokra¬
tischen Griechenland meldet, daß
der Text des Appells von Stockholm kürz¬
lich in den Straßen und Kinos von Athen
verteilt wurde und Tausende von Unter¬
schriften gesammelt worden sind .

USA. Die Friedenskonferenz der Ge¬
werkschaften in New York hat einen Wett¬
bewerb den Kämpfern für den Frieden in
London vorgeschlagen. Das für die Stadt
New York gesteckte Ziel sind 1000 000 Un¬
terschriften , Ebenso befindet sich die Stadt
Glasgow faj einem ähnlichen Wettbewerb
mit dem New Yorker Stadtteil Brooklyn .

Der Friedenskampf von Hamburg - ein Fanal für alle Deutschen
Wilhelmsburg und Ludwigshafen ereigneten,
brachten ihr« Sympathie zum Ausdruck.
Hamburger Frauen zogen in den Hafen und
riefen den dort beschäftigten Hafenarbeitern

.Entladet keine Waffen , sie richten sich

HamburgsHafenarbeiter haben allen Frie¬
denskämpfern in Westdeutschland ein groß¬
artige* Beispiel gegeben. Am Holthusenkai
weigerten sich die Hafenarbeiter am Diens¬
tag, Munition und Bomben von auslän¬
dischen Schiffen auf deutsche Eisenbahn¬
waggons zu verladen. Obwohl 41 Hafen¬
arbeiter wegen ihrer mutigen Friedenstat
von der Hafenverwaltung fristlos entlassen
wurden, weigerte »ich auch die Früh¬
schicht am Mittwoch, Waffen für die Vor¬
bereitung des amerikanischen Kriege* in
Europa zu lö*chen . Au* Solidarität mit den
Hafenarbeitern am Holthusenkai traten die
Arbeiter zweier Vermittlungsstellen in den
Streik.

Die besten Traditionen der deutschenAr¬
beiterbewegung sind wieder lebendig ge- ^ ^worden. Hamburgs Hafenarbeiter haben ge- ^ "

EÄSÄ .Ä Bände wej von Max Reimann !
Konferenz nicht nur in Worten bekannten,

zu : „
gegen euch selbst !“ In einer Belegschaftsver¬
sammlung wurde beschlossen , eine Branchen¬
leitungssitzung einzuberufen, auf der ein
Beschluß darüber gefaßt werden soll , für die
gemaßregeltenKollegen einen Sympathie¬
streik zu führen und zu erreichen, daß auch
die ständig beschäftigten Hafenarbeiter an
ihm teilnehmen. In einer spontanen Geld¬
sammlung wurden 210 DM gesammelt.

Die Friedenstat der Hamburger Hafenar¬
beiter ist die richtige Antwort auf den Be¬
schluß der Bonner Marionettenregierung,

und im Interesse des ganzen deutschen Vol¬
kes gehandelt. Als mutige Patrioten haben
sie sich geweigert, Handlangerdienste für
den amerikanischen Krieg zu leisten, und
mitzuhelfen, den Mord an der friedlieben¬
den Bevölkerung der Deutschen Demokra¬
tischen Republik, der volksdemokratischen
Länder und der Sowjetunion vorzuberei¬
ten. Sie haben damit auch dem Appell Folge
geleistet, den ihre Brüder in der Deutschen
Demokratischen Republik auf einer Hafen¬
arbeiter-Konferenz in Wismar an sie rich¬
teten.

Die Friedenstat der Hafenarbeiter am Holt¬
husenkai wurde von der übrigen Hamburger
Bevölkerung kraftvoll unterstützt Die Ein¬
wohner des Stadtteils Veddel, die durch das
Löschen von Waffen ähnlichen Explosions¬
katastrophen ausgesetzt sind , wie sie sich in

„mit Genehmigung der militärischen Sicher¬
heitsbehörden der Westmächte “

, die Einfuhr
von Geschossen , Gasen und Giftstoffen,
Kriegsschiffen , Granaten, Torpedos, Minen,
Panzern und Sprengstoffen nach West¬
deutschland zuzulassen . Die Erfüllung der
amerikanischenKriegspolitik durch die Dol¬
larmarionetten in Bonn droht das deutsche
Volk in einen dritten Weltkrieg zu stürzen,
dessen Folgen die Zerstörung dessen wären,
was nach dem zweiten Weltkriegvon unseren
schwer heimgesuchten Städten noch übrig
blieb , und dessen Folgen die Ueberschwem-
mung des Rheintales und die Vernichtung
von Millionen deutscher Menschen durch
Atombomben wären. Die Plane der Bonner
Kriegsregierungkönnen aber nicht verwirk¬
licht werden, wenn die deutschen Hafenar¬

beiter sich weigern, die todbringendenFrach¬
ten zu löschen , wenn die deutschenEisenbah¬
ner sich weigern, Panzer und Kanonen zu
transportieren und wenn die deutschen Ar¬
beiter und Arbeiterinnen sich überall mit al¬
ler Entschlossenheit gegen den Mißbrauch
ihrer Arbeitskraft zur Herstellung von
Kriegsmaterial zur Wehr setzen .

Hamburgs Hafenarbeiter haben den An -
fang gemacht . Sie haben allen Arbeitern in
ganz Deutschland den Weg aufgezeigt, wieder Krieg und damit Tod und Vernichtungvon unserem Volke ferngehalten werdenkann.

Es ist jetzt die höchste und heiligstePflichtaller friedliebenden Menschen in ganzDeutschland , vor allem der Arbeiter, die mu¬tigen Patrioten in Hamburg mit brüderlicherSolidarität in ihrem Kampf zu unterstützen.In allen Fabriken und Büros, in allen Städ-ten und Dörfern, überall, wo deutsche Men¬
schen Zusammenkommen , muß von der mu¬
tigen Friedenstat von Hamburg gesprochen
werden. Ueberall müssen die deutschen Men¬
schen dazu aufgerufen werden, den Hambur¬
ger Hafenarbeitern nachzueifern und keinen
Handschlag für den amerikanischenKrieg zu
tun. Es ist die selbstverständliche Ehren¬
pflicht aller deutschen Patrioten , den Ham¬
burger Hafenarbeitern auch materiell zu hel¬
fen und jede Not von den gemaßregelten
Friedenskämpfern, von ihren Frauen undKindern fernzuhalten.

Die Hamburger Friedenstat muß zu einem
Fanal für alle Friedenskämpfer in West¬
deutschland werden. Jetzt gilt es , noch mehr
für den Frieden zu tun. Der Großsammeltag
für die Sammlung von Unterschriften für das
Verbot der Atombombe und die Verurteilung
der Regierung als Kriegsverbrecher, die sie

Bürgerversammlung gegen Immunitätsraub an Max Reimann
Bürgenrersammlung in Nentershausen entsendet Delegierte zum Nationalkongreß

Nentershausen. (Volkskorr.) Die Aufhe¬
bung des Beschlusses des Bonner Bundesta¬
ges, die Immunität Max Reimanns zu annul¬
lieren, um ihn der Klassenjustiz auzuliefem,
rief schärfsten Protest in einer von etwa 200
Einwohnern besuchten Bürgerversammlung
in Nentershausen hervor . Einstimmig wurde
eine Entschließung angenommen, die die
Aufhebung des Bonner Rechtsbruches for¬
dert.

Die hessische und die Bonner Regierung
wurden in einer weiteren Resolution aufge¬
fordert, dem Notstandsgebiet Hilfe zukom¬
men zu lassen. Zugleich verlangten die
Nentershausener Einwohner, daß Wirt¬
schaftsbeziehungen mit der Deutschen De¬
mokratischen Republik ungebahnt werden
müssen. Die Bflrgerversammlnng stimmte
dem Vorschlag zu , zwei Delegierte der Ort¬
schaft zum Nationalkongreß am 25.—26. Au¬
gust nach Berlin zu entsenden.

Die wirtschaftliche Notlage in diesem Ge¬
biet wird dadurch illustriert , daß Erz auf
Halden gekippt wird , obwohl der Verhüt¬
tungsofen das Doppelte der Abstiche zu¬
ließe. Eine Schwerspatabbaustelle unter
Tage mit lß Mann Belegschaft mußte erst
jetzt wieder stillgelegt werden. Der der
Versammlung beiwohnende Bürgermeister
von Nentershausen erklärte , daß die Zuwen¬
dungen des hessischen Staates nicht aus¬
reichten: Wenn keine weitere Hilfe ein¬
treffe, werden die Arbeitslosen des Ortes
den nächsten Winter kaum ertragen können.

Der Nationalkongreß wird den .Nenters¬
hausener Einwohnern den Weg zeigen , wie
auch die Menschen in diesem Notstandsge¬
biet Westdeutschlandswieder zu Arbeit und
Wohlstand in Frieden gelangen können. Die

Bereitschaft dazu
Schaft vorhanden.

ist bei der Einwohner-

An der Seite Max Reimanns
*

Bielefeld . (EB) Der Arbeitskreis für die
Einheit Deutschlands faßte auf einer gut . be¬
suchten Versammlung eine Resolution, in
der gegen die Aufhebung der Immunität des
Bundestagsabgeordneten Max Reimann
energisch Protest erhoben wird.

„Herr Max Reimann, der tapfere Kämp¬
fer für den Frieden und die Einheit unseres
Vaterlandes“, heißt es in der Resolution,
„ soll durch diesen undemokratischen Be¬
schluß bei der Erfüllung seiner Aufgaben
als Vertreter der westdeutschen Bevölke¬
rung behindert werden. Wir Bielefelder, die
wir für die Einheit Deutschlands sind, füh¬
len uns mit Herrn Max Reimann als Deut¬
schem verbunden, und fordern nachdrück¬
lich die Aufhebung des Bundestagsbeschlus¬
ses, sowie die Wiederherstellung seiner Im¬
munität.“

Er wählte den Frieden
Der Prager Korrespondent des „Christian

Science Monitor “ und des „Religions News
Service“

, Frank Stevens, hat in einem Brief
an die rumänische Zeitung „Soanteia“ die
kriegstreiberische Politik der Vereinigten
Staaten aufgezeigt und den Wunsch ausge¬
sprochen , in der rumänischen Volksrepublik
zu bleiben . Wir entnehmen diesem Brief
folgende Sätze:

„Fflr Frieden, Freiheit and Menschen¬
würde, für die Unabhängigkeit jedes Lan¬
des zu kämpfen, ist die Pfliabt eine* jeden
aufgeklärten Bürgers. Wie Thomas Mann,

der bekannte Antifaschist und Kämpfer für
den Frieden, sagte , ist diese Friedensidee
nicht die Sache einer bestimmten politi¬
schen Orientierung. Jedes Herz , welches für
die Menschheit schlägt , versteht , daß ein
neuer Weltkrieg die endgültige Degradie¬
rung des Menschen bedeuten würde.

Die Menschen müssen das Recht auf ein
Leben in Ruhe und ln der Sicherheit des
morgigen Tages haben, ihrem Wunsche
nach , Gott anzubeten und frei ihre eigene
Regierung zu wählen.“

zuerst anwendet, der vom Komitee der
Kämpfer für den Frieden in Westdeutschland
am kommenden Sonntag festgelegt wurde,
muß im Zeichen der Solidarität mit den Ham¬
burger Hafenarbeitern geführt werden. Den
Lauen und Zögernden muß gesagt werden,
daß sie es den Hamburger Hafenarbeitern,
die lieber hungern , als einen Handschlag für
den Krieg zu tun , schuldig sind, wenigstens
ihre Unterschrift unter den Stockholmer Ap¬
pell zu setzen.

Dieselben finsteren Kräfte des Krieges , die
deutsche Arbeiter maßregeln, weil sie für den
Frieden aktiv kämpfen , sind es auch , die den
kühnsten Friedenskämpfer in Westdeutsch¬
land , Max Reimann, seiner parlamentarischen
Immunität beraubten und ihn in den Kerker
werfen wollen, um den Friedenskampf der
deutschen Werktätigen ersticken zu können.
Es ist daher selbstverständlich, daß die
Welle der Sympathie, die für die HamburgerHafenarbeiter durch ganz Deutschlandbran¬den wird , auch Max Reimann gilt. Denn sein
Friedenskampf und der der Hamburger Ha¬fenarbeiter . wie auch der der Patrioten , diesich m Ansbach , Hanau und Wetzlar weiger-
n
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,u in die Hand zunehmen, ist derselbe.
Die Hamburger Hafenarbeiter haben durchdie Verweigerung der Waffenverladungenauch bewiesen, daß sie die Ausführungen zuverstehen beginnen, die der stellvertretendeMinisterpräsident der Deutschen Demokrati-Khen Republik, Walter Ulbricht, in seinemReferat auf dem III . Parteitag der SEDmachte. Walter Ulbricht kündigte an, daß die

Regierung der Deutschen DemokratischenRepublik auf die Errichtung eines Hochsee¬hafens an der Ostsee verzichten wird, weil
sie der Ueberzeugung ist, daß die Zeit bald
kommen wird, wo dem Außenhandel eines
demokratischen Deutschlands wieder die
Nordseehäfen zur Verfügung stehen werdea
Die Verweigerung der Waffentransporte ist
auch ein Schritt dazu, die Wiederherstellung
der Einheit eines demokratischen Deutsch¬
lands zu beschleunigen, die Wiederherstel¬
lung eines Deutschlands, in dem jeder Bürgerdes Landes für den Frieden und damit auch
für die Erhöhung seines eigenen Wohlstan¬
des arbeiten kann.

Der Kampf für die Sicherung des Frieden«
und der Einheit eines demokratischen
Deutschlands ist ein harter opferreicher
Kampf. Je entschlossenerund kühner er aber
geführt wird, je breiter die Bewegung ist, die
sich ihm anschließt, desto schneller und
schmerzloser wird er siegreich beendet wer¬
den können. In diesem Sinne ist die Friedens¬
tat von Hamburg eine große und mutige Tat,
eine Tat , die alle friedliebenden Menschen in
Deutschland anspomen muß . F. U.

„Selbst auf die Gefahr hin, geschlagen
zu werden . .

Demonstration gegen
N e w Y o r k (EB .) Ein Ereignis von wahr¬

haft internationaler Bedeutung, das bei al¬
len fortschrittlichen Menschen in der gan¬
zen Welt die größte Beachtung fand , ist die
Friedenskundgebung, die am 2. August auf
dem Union Square in New York stattfand .
Obwohl die Kundgebung im Widerspruch
zur amerikanischen Verfassung verboten
wurde und obwohl mehr als 1000 Polizisten
aufgeboten wurden, um sie mit brutaler Ge¬
walt auseinanderzuschlagen, kamen 15 000
zum äußersten entschlossene Friedenskämp¬
fer im Zentrum von New York zusammen
und demonstrierten mit Plakaten, auf denen
die Beendigung des Krieges in Korea ver¬
langt wurde und mit denen die amerikani¬
schen Bürger dazu aufgefordert wurden,
Ihre Haut nicht für die Bankiers der Wall¬
street in Korea zu Markte zu tragen.

Dutzende von Demonstranten, insbeson¬
dere Neger und Juden, wurden blutig ge-

Malik entlarvt die Absicht der Imperialisten
Die Vertreter der Mehrheit in der UNO haben bewiesen , daß sie an der Schlichtung des amerikanischen

Krieges in Korea nicht interessiert sind
denscheinige Vorwürfe benutzten,Nachdem es den USA und der von ihnen

abhängigen Mehrheit im Sicherheitsrat ge¬
lungen ist zu verhindern , daß die Sowjet¬
vorschläge auf friedliche Beilegung des Ko¬
rea-Konfliktes und um Aufnahme des Ver¬
treters Volkschinas in die Vereinten Natio¬
nen auf die Tagesordnung gesetzt werden,
versuchen sie, auch den Sowjetvor*chlag zu¬
rückzuweisen, der darauf hinausläuft, Ver¬
treter beider kriegführenden Parteien in
Korea anzuhören.

Jeder Schiedsrichter, der einen Streit
schlichten will, muß beiden streitenden Par¬
teien Gelegenheit geben, ihren Fall vorzu¬
tragen. Er kann sonst kein gerechtes , un¬
parteiisches Urteil fällen- Dies ist die Auf¬
fassung jedes Menschen mit gesundem Men¬
schenverstand. Bei anderen Entscheidungen,
z. B . in der Palästina -Frage, hat der Sicher¬
heitsrat diesem Gebot des gesunden Men¬
schenverstandes auch entsprochen. Die De¬
legation der Sowjetunion forderte nichts
anderes, als daß auch in der Frage Korea
diese Selbstverständlichkeit eingehalten wer¬
den soll.

Die Vertreter der Mehrheit wollen aber
die Vertretung des koreanischen Volkes
ebensowenig hören , wie sie die Vertretung
des chinesischen Volkes in den Sicherheits¬
rat einziehen lassen wollen. Sie versuchten
daher unter allerlei fadenscheinigen* Vor¬
wänden, den auf dem gesunden Menschen¬
verstand beruhenden Sowjetvorschlag abzu¬
weisen. Sie haben damit vor der Weltöffent¬
lichkeit gezeigt, daß sie kein Interesse an
der Schlichtung des Krieges in Korea, son¬
dern nur an seiner Fortsetzung und Ver¬
schärfung haben.

Am bequemsten machte es sich der USA-
Delegierte Austin. Er stellte sich auf den
Standpunkt, daß der Sowjetvorschlag nicht
zur Debatte stehen könne, weil am 25. Juni
bereits eine Entscheidung getroffen wurde,
nur die Vertretung von Südkorea anzuhö¬
ren. Malik wies darauf hin, daß jede Ent¬
scheidung des Sicherheitsrates, die in Ab¬
wesenheit der Sowjetunion und der recht¬
mäßigen chinesischen Regierung getroffen
wird, illegal ist, da die Charta der UN vor¬
sieht, daß rechtsgültige Entscheidungen nur
in Anwesenheit der ständigen Ratsmltglie-

um zu
versuchen, den Sowjetvorschlag zurückzu¬
weisen, ist ein Ausdrude ihres schlechten
Gewissens vor der Weltöffentlichkeit Die
Sowjetunion hat mit ihrem Vorschlag , Ver¬
treter beider kriegführenden Parteien an¬
zuhören, im Bewußtsein ihrer hohen Ver¬
antwortung gehandelt. Sie hat damit vor
der Weltöffentlichkeitbewiesen , daß sie die
Grundsätze der Vereinten Nationen vertei¬
digt und daß sie die Kraft darstellt , die da¬
für eintritt , den Frieden in Korea wieder
herzustellen und die Welt vor einer Aus¬
weitung des amerikanischen Krieges zu be¬
wahren . F. U.

der, der fünf Großmächte USA , Großbritan¬
nien, Frankreich, China und Sowjetunion,
zustande kommen können. Er machte auch
darauf aufmerksam, daß es keine ewig gül¬
tigen Entscheidungen geben kann.

Der Vertreter Aegyptens verstieß sich zu
der Behauptung, es gebe keine von den
Vereinten Nationen anerkannten nordkorea¬
nischen Behörden, und es könnten infolge¬
dessen auch keine solchen vor den Sicher¬
heitsrat geladen werden. Malik konnte ihm
nachweisen , daß der Generalsekretär der
UN sich schon wiederholt an die „nordko-
reanischen Behörden“ wandte, ihnen Tele¬
gramme schickte und auch Antworten er¬
hielt. Durch Maliks klare Sprache in Ver¬
legenheit gebracht, versuchte der ägyptische
Delegierte, der Entscheidung auszuweiehen,
indem er einwandte, er wisse nicht, unter
welcher Bezeichnung eine Einladung an die
nordkoreanischen Behörden ergehen sollte.
Malik wies treffend darauf hin , daß der
Name nicht die Hauptsache ist, sondern daß
es darauf ankommt, die beiden kriegführen¬
den Lager, unter welcher Bezeichnung auch
immer, an den Verhandlungstisch zu brin¬
gen , um den Konflikt so rasch als möglich
friedlich beizulegen .

Der britische Delegierte versuchte sein
Glück mit einem anderen Argument. Man
könne es dem Sicherheitsrat nicht zumuten,
Vertreter Nordkoreas anzuhören, da «ich
diese „in einen Zustand der Feindseligkei- Ausrüstungsgegeastände von industriefirmen ist.ten“ mit den Vereinten Nationen gestellt
hätten , weil sie dem Feuereinstellungsbe¬
fehl des Rumpfsicherheitsrates nicht nach¬
kamen. Malik zerschlug auch dieses Argu¬
ment, indem er darauf hinwies, daß die
Vertreter der koreanischen Volksrepublik
nicht verpflichtet waren, diesem Befehl Be¬
achtung zu schenken , da er ohne die Ver¬
tretung der Sowjetunion und Chinas zu¬
stande kam und daher illegal war . Ueber-
dies könne man von keiner Regierung ver¬
langen, daß sie einem Befehl nachkäme,
wenn sie noch nicht einmal vorher Gelegen¬
heit erhielt, ihren Fall vorzutragen.

amerikanischen Krieg mitten in New York
schlagen ; Eine besonders heroische Episode
spielte sich an einem Latemenmast der 4th
Avenue ab, auf den ein amerikanischer See¬
mann , ein Spanienkämpfer, als er von der
Polizei verfolgt wvrde ,

~tUnaufgs4?Wifert war
und über eine halbe Stunde lang für jeder¬
mann sichtbar «in Transparent hielt mit der
Aufschrift „Kriegshetze, Negerhaß und An¬
tisemitismus gehen Hand in Hand“. Ais der
mutige Friedenskämpfer schließlich herun¬
tergezerrt wurde , wurde er so geschlagen ,
daß er wahrscheinlich ein Auge verlieren
wird.

Das Organ der KP der USA , der „Daily
Worker“ schreibt in einem Rückblick über
diese großartige Demonstration:

„Aufmerksame Amerikaner , ebenso wie
die anständigen Leute überall werden nicht
versäumen festzustellen, daß die New Yor¬
ker zu Tausenden sich nicht mit einer
schweigsamen Annahme des sogenannten
„unvermeidlichen Atomkrieges“ abflnden .
Anständige Männer und Frauen , einschließ¬
lich Tausender von Soldaten aus dem zwei¬
ten Weltkrieg, bestanden darauf der Propa¬
ganda vom „unvermeidlichen Krieg“ selbst
auf die Gefahr hin, geschlagen und verhaf¬
tet zu werden, ihr Nein entgegenzuschleu¬
dern. Sie sind zu sehr Patrioten , um es er¬
tragen zu können, untätig zuzusehen, wie ihr
Land Schiritt für Schritt in die Schrecken des
Atomkrieges hineingezogen wird. Wenn da*
ganze deutsche Volk und nicht nur die Kom¬
munisten 1933 gegen die Nazis aufgestanden
wäre und der tollen Kriegshetze eines Hit¬
lers und Goebbels sein Nein entgegengesetzt
hätte , dar* hätte es keinen zweiten Welt¬
krieg gegeben. Wenn jemals die Zeit dazu
gekommen ist , daß sieh jeder einzelneAme¬
rikaner dafür entscheiden muß , daß sein
Land nicht den Weg Deutschlands geht,
dann ist sie jetzt gekommen. Wie bitter
müßten wir es bereuen, wenn wir es jetzt
versäumen würden, unsere Pflicht als Pa¬
trioten zu tun .

Wallstreet fühlt sich beunruhigt
Die tiefen politischen und wirtschaftlichen Aus¬

wirkungen des koreanischen Konfliktes verur¬
sachen einige beunruhigende Wandlungen im
Denken , Reden und Handeln der Ruhrindustriel¬
len . Der offenste Beweis ist ein etwas unerwar¬
teter Aufschwung an industriellen Inseraten , die
der einzigen kommunistischen Zeitung an der
Ruhr, dem Düsseldorfer „Freien Volk " fti den
letzten Tagen gegeben wurden . Es ist schwer ru
glauben , daß eine kommunistische Zeitung ein
wirklich wirksames Inseratenmittel für industrielle

von
Die Schlußfolgerung liegt daher nahe , daß die
Eigentümer dieser Gesellschaften versuchen , sich
eine Rückversicherung für den Fall eines Um¬
schwungs in Europa zu verschaffen .

„New York Herald Tribüne”
, 7 . Aug. 1950

Die Tatsache, daß die imperialistischen
Staaten noch nicht einmal auf einer einheit¬
lichen Linie operierten und verschiedene fa-

Nicht angenehm daran zu denken, daß
britisches Leben für Syngman Rhee

geopfert werden soll
Aus diesem Krieg müssen wir auch politische

Lehren ziehen. Er hat erneut die bejammernswerte
Schwäche der westlichen politischen Waffen in
Asien ans Tageslicht gebracht , jene Art von „Püh-
rarn ”

, die die Spitzenvertreter der westlichen De¬
mokratien darstellen : Syngman Rhee. Tschiang-
kaischek , BaO Dai und gewisse Politiker , die noch
näher an Tokio liegen . Dies sind Leute , die von

jenen Völkern verachtet werden , die sie ermun¬
tern sollten . Es ist nicht angenehm , daran zu glau¬
ben , daß britische Menschenleben zur Unterstüt¬
zung solcher Leute geopfert werden sollten . . .

Zu wenig Rechnung scheint der Wirkung getra¬
gen worden zu sein , die einige Handlungen in
diesem Kriege auf das Herz und die Seele der
Völker Asiens ausüben . . .

Es scheint aber , daß dia Strategen dieses Krie¬
ges nicht daran gedacht haben , daß eine Hand¬
lung wie die Zerstörung einer nordkoreanischen
Chemie -Fabrik die Sympathien Asiens rasch vom
Westen ablenken könnte , (die Bombardierung der
Zivilbevölkerung , die dem Prestige Amerikas noch
mehr Abbruch tun , bleiben hier unerwähnt ,
d . Uebers .) . Ob die Bombardierung dieser Fa¬
brik das nordkoreanische Kriegspotential ernst¬
haft beeinflussen kann , ist eine Frage , die eia
Laie nicht beantworten kann . Aber in ganz Süd¬
ost -Asien muß die Zerstörung einer solchen In¬
dustrieanlage , die in diesem Gebiet so selten und
so kostbar ist , ebensoviel Zorn hervorrufen , wie
es die absichtliche Brandlegung eines Reismaga¬
zins tun würde . Kein Volk war gefühlsmäfiig
durch den Atombombenabwurf aut Hiroshima und
Nagakasi mehr aufgewühlt als die Chinesen , ob¬
wohl dl« Opfer Ihre Feinde waren . Die empfind¬
liche asiatische Seele Ist etwas , was auch ia dar
Hitze des Krieges studiert werden muß.

„The Observer "
, 6. Aug. 1950
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Jugend beispielgebend im Friedenskampf
1690 Unterschriften an einem Tag gesammelt

Aus dem TaxleUe&mWas kann ich täglich für
den Frieden tun ?

Mannheim . Was ist das Hauptthema auf
den Straßen , an den Plätzen , in den Geschäf¬
ten und im Lokal beim Kartenspiel und der
abendlichen Unterhaltung ? Der amerikani¬
sche Krieg in Korea , der „kommende Krieg “ ,
die Kriegsgefahr überhaupt — das bewegt

rufsaruD ^ n ^ artrfpn ^ l^ ^ uHfrSn ^
fH^ Z Schon vor der Abfahrt zum Hiroshima - denskämpfer in dem Bewußtsein , daß die gewiß , daß ihr mutiger Friedenskampf die ^ nenstraß «

"
lL

^
Dort

*
erfolgt durch

*
die Stadt -

ständigeKrieesirefahr findet ttirenTüs ^ udk Treffen begann auf dem Stuttgarter Haupt - Unterschriftensammlung heute der wich - Sympathie und die Unterstützung immer teiUeitung die Einteilung . Die Sammeiergeb -

fn tw a
h 2 . , ? 2 Aufdru <* bahnhof die Sammelaktion . In Gruppen tigste Beitrag im Kampf um den Frieden breiterer Volkskreise findet . Sie werden des- .

standen die Menschen um die jungen Frie - ist . Nicht allein deshalb , weil Millionen von halb weiterhin unbeirrt für den Frieden ar -

X 'SÜÜh/PJF !.
’ densfreunde in ihren leuchtenden blauen Menschen auf der ganzen Welt ihren Namen beiten und alles daransetzen . daß auch die

me aas « esuuat einer Dewunt gescnurxen Hemden _ Manche gehässige Bemerkung unter den Appell von Stockholm setzen , son- Unterschriftensammlung am kommenden

mußten sie über sich ergehen lassen . Trotz - dem auch deshalb , weil durch die Diskus - Wochenende , die zu Ehren des toten Landes -

Am Tag von Hiroshima, während des Treffens in Heilbronn, sammelten die Ange¬
hörigen der Freien Deutschen Jugend aus Stuttgart , Heilbronn und Backnang 1226 Un¬
terschriften zur Aechtung der Atombombe . In Göppingen sammelten FDJler am gleichen
Tag 464 Unterschriften. Ein Ergebnis , auf das die jungen Friedenskämpfer stolz sein
können.

Vorbereitungen tun müssen , wenn sie ihr
Leben und das ihrer Kinder schützen wollen .

Diese Erfahrung haben die Freunde aus
der FDJ bei ihren bisherigen Unterschriften¬
sammlungen gemacht . Sie sind sich dessen

Veranstaltungen der KPD , Kreis Mannheim
Die gesamte Parteiorganisation Mannheim-

Stadt beteiligt sich am Sonntag, den 13. 8. im
Stadtteil Schwetzingerstadt an der Groß -
Sammelaktion für den Frieden . Treffpunkt:
Sonntag , &.30 Uhr im Lokal „Willig“ , Ameri-

nisse sind nach Schluß der Aktion im selben
Lokal wieder abzugeben .

Psychose ist .
An diesen Gesprächen muß sich der Frie - _ _ _ m _ _ _ _

densfreund beteiligen und unermüdlich dar - derer , die zu provozieren versuchten ,
auf hinweisen , daß der Krieg nicht „unver¬
meidlich “ oder ein „Naturgesetz “ ist , daß die
Deutschen bei einem Krieg durchaus nichts
gewinnen , sondern das Letzte verlieren wer¬
den . Er muß klar machen , daß keiner sich
dem Friedenskampf entziehen darf , daß der
Krieg stets von Menschen entfesselt und da¬
her auch von Menschen verhindert werden
kann "und sowenig ein Dornbusch Rosen trägt ,
ebensowenig die Imperialisten auf das
Kriegsabenteuer als letzten Ausweg verzich¬
ten werden . Der Friedensfreund muß weiter
darauf hinweisen , daß die in den Stockholmer
Beschlüssen geforderte Aechtung der Atom¬
bombe nicht nur eine schöne Forderung von
Idealisten ist , sondern daß die Anwendung
der Atombombe kraft des Willens der Millio¬
nen in der Friedensfront diese Regierung , die
den Befehl dazu gibt , auf einen Weg bringt ,
der zu den Galgen von Nürnberg führt .

Die Listen für die Unterschriften trägt je¬
der Friedensfreund bei sich , denn jede Unter¬
schrift unter den Beschlüssen von Stockholm
macht nach den Worten Otto Grotewohls eine
Unterschrift unter dem Kriegspakt der At¬
lantikstaaten zunichte .

dem erwiderten sie ruhig die Argumente sionen , die bei der Unterschriftensammlung
unwillkürlich entstehen , in den Menschen

Als sich der Zug in Richtung Heilbronn in das Bewußtsein geweckt wird , daß eine
Bewegung setzte , waren sie wieder um ei- große Gemeinschaft von friedliebenden
nige Erfahrungen reicher . Menschen in der Lage ist , einen kommenden

Während der Demonstration und der Krieg zu verhindern . Durch die Diskussio -
Kundgebung in Heilbronn ging die Aktion nen werden die Menschern aufgerüttelt . Sie
weiter . Unjpeirrt arbeiteten die jungen Frie - erkennen , daß sie etwas gegen die Kriegs -

„Es ist die erste Aufgabe und eine Ehrenpflicht eines jeden Kommunisten, um
die Erhaltung des Friedens* und für das Verbot der Atombombe zu kämpfen und

täglich für diesen Kampf etwas zu tun. In jede Wohnung, ob Arbeiter, Bauer,
Bürger, Geistesschaffender oder Unternehmer , überall, wo sich am Sonntag

Menschen zusammenfinden , geht hin und sammelt Unterschriften!“

Folgt dem Ruf Mau Reintanns !
Am Sonntag Großsammeltag von Unterschriften

für das Verbot der Atombombe.
Jeder Friedenskämpfer beteiligt sich !

Vorsitzenden der FDJ, Heins Musolf, im gan¬
zen Land durchgeführt wird , ein voller Er¬
folg wird. Damit leisten sie gleichzeitig
ihren Beitrag zum großen Sammeltag von
Friedensunterschriften , der in ganz West¬
deutschland eine erneute Stärkung der Frie¬
densfront herbeiführen wird. -el

Am Samstag geht es ab
in den Schwarzwald !
Mannheim . (EB.) Das Kreissekretariat ^ . . . _ „ _ .

der FDJ teilt uns mit , daß nunmehr der f p
m

R
de

£ n
R

Rppfnn
endgültige Termin für die Abfahrt der Kin - Landtgsabgeordneter R . Klausmann . Beginn

der in das große Ferienlager der FDJ bei unr

Veranstaltungen der KFD Heidelberg
Heldelberg -Handschuhsheim . Freitag, den

11 . August 20 Uhr , Mitgliederversammlung .
Eberbach . Freitag , den 11 . August , 20 Uhri

Mitgliederversammlung .
Ziegelhausen . Freitag , 11 . August , 20 Uhr ,

Mitgliederversammlung .

Versammlungstermine der KPD Karlsruhe
11 . 8. 1950 : Oeffentliche Versammlung in

der „Walhalla “ (Südstadt , Augartenstraße )
Referent : Bundestagsabgeordneter Kohl , Be¬
ginn 20 Uhr .

13. 8 . 1930: Oeffentliche Versammlung ,

Altensteig im Schwarzwald festliegt .
Von freiwilligen Helfern wurde in diesen

Tagen das große Zeltlager „ Komsomol“ für

14 . 8 . 1950 : Pol - und Orgleitersitzung der
Stadtteile und Ortsgruppen um 18 Uhr im
Parteibüro

15 . 8 . 1950 : Funktionärversammlung des
300 Junge Pioniere und Kinder im Alter von Stadtteils Durlach um 20 Uhr im „Tannhäu -
8—14 Jahren am Nagold -Stausee aufgebaut ,
Aus allen Teilen Württembergs und Badens
werden sich die Kinder treffen und 14 herr¬
liche Ferientage verbringen .

Abfahrtstermin für die Mannheimer Teil¬
nehmer am Zeltlager im Schwarzwald ist
der Samstagmorgen , 12 . August . Wir tref -

DFD
Demokratische Frauenbund Deutschlands

Heidelberg
Am Freitag , den 11. 8. 1950 , findet ebenda

um 20 Uhr im 8aal des Gewerkschaftshause»,

Sind 30 Prozent der Mannheimer Erwerbslosen
asoziale Elemente ?

Zum Elend noch die Beleidigung aus Herrn Kuhns Munde

fen uns reisefertig um 7.45 Uhr am Haupt - Rohrbacherstraße 15—15, eine wichtige Mit.
bahnhof Mannheim . Die Fahrt geht mit der giiederversammlung statt . Das Erscheinen ai-
Eisenbahn . ler Bundesfreundinnnen ist daher dringend

Mitzubringen sind vor allem der Unko - notwendig ,
stenbeltrag , soweit noch nicht bezahlt , und . . _
ein Krankenschein , da die Kinder während Unserem toten Freund Heinz Musolf
des Aufenthaltes unter ständiger ärztlicher zu Ehren !
Kontrolle stehen . Weiter sind nötig : Zwei srnt

Mannheim . „Die Entwicklung der Beschäf - sind über 2000 Arbeitsscheue , die bei den auf denen Herr Kuhn ungestraft herum - Decken , Waschzeug , Schuhputzzeug , Unter - ■ " nB er J

tigten - , Arbeitslosen - und Unterstützungs - bekannten fürstlichen Unterstützungssätzen trampelt , eine öffentliche Bedeutung , die der Wäsche, Hosen , Hemd und Kleider zum Die Landes Vorstände der Freien Deutschen

«mpfängerzahlen zeigt weiterhin eine gün - aus der Arbeitslosenversicherung dem kritiklose Spießer schluckt , die aber die da - Wechseln , Sportzeug , Badezeug , Eßschüssel , Jugend in Württemberg -Baden und Südba -

stige Tendenz “
, orakelte der Leiter des Ar - Nichtstun frönen — weil es so schön ist , bei durch diffamierten Arbeitslosen sich auf gar Eßbesteck , Trinkbecher , evtl . Regenschutz , den haben alle Mitglieder der FDJ zu Ehren

beitsamtes und Verfechter der Theorie der den „billigen “ Mieten und „niedrigen “ Le- keinen Fall gefallen lassen dürfen . Die Bil - Musikinstrumente , Schreibzeug und Reise- unseres toten Landesvorsitzenden Heinz Mu-

„saisonbedingten Arbeitslosigkeit “
, Direktor bensmittelpreisen in Westdeutschland . düng von Erwerbslosenausschüssen muß Verpflegung .

solf für das kommende Wochenende zu einem

Kuhn . Diese „günstige Tendenz “ drückt sich Der Landtagsabgeordnete Kuhn , für seine auch in Mannheim in die Tat umgesetzt , .. . ._ , großen Heinz -Musolf -Aufgebot aufgerufen .

werden , um den bisher wehrlosen Opfern Alle Auskünfte über auftretende Unklar - Im Gedenken an das Vorbild Heinz Musolfs

der marshallisierten , kolonisierten Wirt - heiten usw . können auch von unserer Re- werden am kommenden Wochenende in ei-

schaft in engster Zusammenarbeit mit den daktion erteilt werden . nem Kampftag Hunderte von Freunden an

.. . i , _ _ _ _ . _ __ Gewerkschaften eine organisierte Kraft zu die Sammlung neuer Unterschriften für den

diese Worte einen öffentlichen Charakter geben , die solche Verhöhnungen für die Zu- Einträgliches Geschäft mit RUgeb - Frieden , an die Werbung von Teilnehmern

und diese Beleidigung von Unglücklichen , kunft unmöglich macht - ~ fur Fried »n *t.reff »>n Her .Tucrmct heran¬

in der Arbeitsamtsbilanz vom Ende Juli 1930
aus , die eine Ärbeitslosenziffer von „nur “
6192 aufweist . Dazu kommen 803 noch im
Beschäftigungsverhältnis stehende Arbeits¬
suchende hinzu . Um die „günstige Tendenz “
in noch erfreulicherem Lichte darzustellen ,
wies Herr Kuhn darauf hin , daß der Hun¬
dertsatz der Mannheimer Arbeitslosigkeit
(4,3 Prozent ) unter dem des Bundesgebietes
liege (9,2 Prozent ) , war aber nach diesem
Luftsprung zu einem Rückwärtssalto ge¬
zwungen , indem er einräurnen mußte , daß
dieser Prozentsatz höher liegt als der Im

mfpti^ Zürtte mbere .
Die akrobatischen Zahlenkurisfe 3es HSrrn

Kuhn wurden aber übertroffen durch qje
für die Mannheimer Arbeitslosen ebenso be¬
leidigende wie herausfordernde Bemerkung ,
30ProzentderhiesigenErwerbs -
lose 'n stellten asoziale Elemente
dar . Das heißt also ln dürren Worten , von
den augenblicklich rund 6200 Unglücklichen ,
die die marshallisierte westdeutsche Wirt¬
schaft in Mannheim auf die Straße setzte ,

arbeiter - und jugendfeindliche Politik in
Mannheim bereits in „bestem Ansehen “ ,
weiß , was er sagt . Wenn er das noch dazu
in einer Pressekonferenz äußert , bekommen

. . . . . , für das Friedenstreffen der Jugend heran -
Uchetn Auswandenmgsburo gehen .

Stuttgart , (lwb ) Das Stuttgarter Landge - ^
Je t " *J ” “ Me ™n. <

treue “ toi *nF ^ "d
.
Un^

rieht hat am Mittwoch den Kaufmann Walter

2s veSt
1* 1™88 ZU 20 M°naten ° ef8nS‘

Im Ifle
Freunde am Samstagnachmittag zur Unter -

Hille hatte vor der Währungsreform ln schrittensammlung in den Gruppengebieten .

ftuttgart ein Auswanderungsbüro. gegrün- Die Gruppenleitungen geben sofort die Treff¬
et feinen Kunden versprach er, ihnen di« punkte bekannt . Alle Freunde Informieren

Wege ins Ausland zu . ebnen . Als sofortigen sich selbst über den Treff bei ihrem Grup -
Unkostenbeitrag verlangte er 20 Mark , die penleiter .

- - V0Q den Auswanderungslustigen gerne be - Am Sonntag trifft »ich der gesamte Kreis -

denen Straßen Karlsruhes mit weißer Farbe (Stadtverwaltung ) gemeldet . Die Angelegen - zahlt wurden . Das Auswanderungsbüro bean - verband im Gedenken an unseren Heinz um

den Besatzungsmächten empfahlen , Deutsch - heit schien ihm ziemlich peinlich gewesen zu spruchten mehrere Tausend Personen , die je- 13 30 uhr an der Luzenberg -Schule ln Mann¬

land möglichst bald zu räumen , sollen sie sich sein , denn nur auf Grund seiner Zusicherung , doch bis heute vergeblich auf ihre Ausreise heim . In einer kleinen Feier werden wir seine
. keine Mitteilung warten .

Weil sie Deutschlands Freiheit wollen —
wirft man sie ins Gefängnis

Amerikanisches Militärgericht verurteilt zwei junge Friedenskämpfer
zu je vier Monaten Gefängnis

Karlsruhe . Indem die beiden Jugend - litärregierung gekommen war . Er selbst habe
freühde R. Kästner und A . Kästel in verschie - die Sache nur der hiesigen Rechtsstelle

laut Anklageschrift des Amerikanischen Ge- daß der Militärregierung
richtes (gemäß Artikel soundso des Gesetzes gemacht werde , waren die beiden Freunde
der Petersberger Hohen Kommissare ) einer von Anfang an geständig .

_ feindseligen Handlung gegen die Besatzung »- Ein Polizei Wachtmeister , den der Richter
macht schuldig gemacht haben . fragte , ob er denn aus den Parolen nicht haDe

. <_ « _ » • entnehmen können , daß sie gegen die Besat -
» tretfuug euren ote igertcnwe Bei der Verhandlung am 8. August im Ge- ZUngsmaoht gerichtet seien , antwortet : „Das

Heiratsschwindler erfand „Interessenagentur bäude der hiesigen Militärregierung , zu der kann j* nicht sagen“ . Der politische Inhalt
Heidelberg“ 3ich beide Freunde ohne Verteidiger einfan - habe ihn auch gar nicht interessiert , er habe

HftMeihere Fin dreißteiähriger Mann aus den ’ wurde dann die - Feindseligkeit “ in „ach - lediglich die Anweisungen erhalten , Verun -

vom He
“ tun §swidri g“ umgeändert . Beide hatten zuvor reingungen der Straßen zu verhindern .

Neulußheim wurde am uiensiag vom nei är+ HaR in ,hrf ,r Wandtunf ? leinen Tr„_,_ _ 1._

Verdienste würdigen . Außerdem ist eine
Hille ist neuerdings , so sagt er wenigstens , kurze Mitgliederschulung und ein gemeinsa -

in einer westdeutschen Stadt Direktor einer me« Baden vorgesehen . Also Badeanzug ,
Versicherungsgesellschaft .

' blaue Blusen und Fahnen nicht vergessen !

SCHAU DM 1ANDE
Zwei Verkehrsunfälie mit tödlichem

Ausgang
aus . Wie aus ein« Mitteilung der Hoch¬
schule hervorgeht , werden außerdem wäh -

, . |upr5Pr Schöffensericht . weeen Betrugs zu erklärt > daß sie in i,h,rar
,

Handlung keinen In der weiteren Verhandlung kam das Ge- Pforzheim , (lwb ) In Pforzheim ereigneten re nd der Semesterferien im August , Septem-

zehn Monaten Gefängnis verurteilt ! Vom feindseligen Akt erblickt hatten , sondern le- ricfat dann doch zu der grandiosen Entdek - sich am Dienstag zwei Verkehrsunfälie , de- her und Oktober 196 Studenten in Betrieben

„besonders verabscheuungswürdig “ angese¬
hen würden und der Angeklagte seine ver¬
hältnismäßig geringe Strafe nur dem Um¬
stand verdanke , daß er bisher noch nicht vor¬
bestraft gewesen sei.

Der Verurteilte hatte zu Beginn dieses Jah¬
res ln verschiedenen deutschen Zeitungen
Heiratsinserate aufgegeben , daß ein in der
Schweiz lebender Arzt einer „liebevollen , le¬
benslustigen Dame “ die Einheirat ermögli¬
chen wolle . Den rund dreihundert Frauen , die

heimen . Mehr ist dem nicht hinzuzusetzen .Der Kriminalbeamte Erb der die ersten die Atombombe führe . Gleichfalls mußte zur all«« mit einem aus Richtung Brettea kom - funden haben . — In der DDR verbringen

im! nJ ^ nichl er Kenntnis genommen werden , daß die beiden menden Lastkraftwagen zusammen . Der Mo- die Studenten ihre Ferien kostenlos in Ferien -

Sn wte der Bericht überhaupt an die Mil weder in -fremden Auftrag “ noch gegen Be- torradfahrer war sofort tot
- “ ^ - -

’ Zahlung ihre Aktion durchgeführt haben . In den Nachmittagsstunden wurde jm Vor-
Das Gericht verurteilte die Jugendfreunde ort Dillweißen stein eine 68 Jahre alte Frau

zu je 4 Monaten Gefängnis . Al« Rechtferti - beim Ueterqueren der Fahrbahn von einem
gung gewissermaßen ließ der Richter noch Personenwagen angefahren . Die Frau erlitt
einen politisch gefärbten Kommentar verdol - dabei schwere Verletzungen , an deren FolgenNeue Geschäfte in P 1

Mannheim . Gestern wurden in P I 5 neue metschen . Die Handlung bezeichnet « er als sie wenige Stunden darauf starb ,
unter der Leitung von Herrn Architekt L o b

„njedrig * und „gemein “ . Ueberflüsaigerweise
erstellte Geschäftshäuser eröffnet . Bei diesen konstatierte er dann daß die Amerikaner HO Werkstudenten bei der Wirts chaftahoch -

sich auf dieses Angebot meldeten schichte er Geschäften , mit Ausnahme von einem tum- weSin in Deutschland bleiben würden , Mannheim

Briefe als deren Absender er den Phantasie - d?11; 65 sich um altein gesessene Mannheimer umso mehr , als ja viele „verantwortungsbe - Mannheim , (lwb ) Von den insgesamt 671

namen „Humanic intern . Interessenagentur Firmen - wußte Deutsche “ das wünschten . (Offensicht - Studierenden an der Mannheimer Wirt -

Heidelberg “ angab . In den Briefen wurde zu Anschließend geben wir unseren Lesern lieh meinte er dabei die Adenauer -Regierung schaftshochschule üben gegenwärtig 110 ne-

tteidelberg

in den Jahren 1948 und 1949 mehrere Monate
lang mit einer um 17 Jahre älteren verheira¬
teten Frau aus München , die , bevor sie ihrem
Mann davongelaufen *war , diesem 8200 DM
gestohlen hatte , in Neulußheim zusammen¬
gelebt hatte . Obwohl in diesem Falle der Tat¬
bestand des Heiratsschwindels nicht erwiesen
werden konnte , so stand nach Ansicht des Ge¬
richts doch fest , daß der Angeklagte , der wäh¬
rend der ganzen Zeit des Zusammenleben «
mit der Frau keiner geregelten Beschäftigung

wesen .
Krumbiegel ist ebenfalls kein unbe¬
kannter Name und verkaufte ln früheren
Jahren bereits am selben Platz . Die Firma
Georg Beier (Umsiedler ) eröffnet als
Fachgeschäft für das solide Mittelgenre ln
Damenbekleidung . G . Beier war bisher im
Bunker am Meßplatz für Preiswürdigkeit
und Güte bekannt gewesen .

Sämtliche angeführten Firmen sind entwe¬
der total ausgebombt gewesen oder durch

nachgegangen war . von dem gestohlenen sonstige Kriegseinwirkungen ihres früheren
Geld gelebt und sich somit der Hehlerei schul- Geschäftes verlustig gegangen ,
dig gemacht hatte .

Jugendliche Diebesbande vor Gericht
Mannheim. Das Mannheimer Schöffenge¬

richt verurteilte am Mittwoch vier Jugend¬
liche wegen schweren Diebstahls zu Gefäng¬
nisstrafen zwischen vier und sechs Monaten .

Die Angeklagten , zwei Jungen und zwei
Mädchen , hatten ln Braunschweig , Kassel , im
Kreis Hameln , in Frankfurt a . M. , Darmstadt
und in Weinheim schwere Diebstähle be¬
gangen .

Sämtliche Verurteilte , die nicht vorbestraft
waren , stehen im 18 . Lebensjahr .

Wo kaufe ich meine Rauchwaren ?

Im

Zigarrenhaus Kolb
Momihtits luiecibsrj, Untere Riedstr. 10

Täglich irischen sähen Aphlaoil aus

Ladenverlcan ! GartenfeldstraBe 41

verstehen gegeben , daß der „Auftraggeber “ , einige Daten dieser Firmen : Das Fachgeschäft und den Bonner reaktionären Klüngel ) ,

eben dieser Schweizer Arzt , eine von der „In- für Jagd - und Sportwaffen F r a u e n s t 0 r -

teressenagentur “ beglaubigte Information I er - das sich auch mit Angelsportgeräten ■. .. ... —

über die heiratslustige Dame wünsche . In Hundesportartikeln und Stahlwaren vorstellt

einem Nachsatz wurde um die umgehende ist ein altbekanntes und anerkanntes Spezi -

Uebersendung von 12.96 DM für entstehende algeschäft in Mannheim und seit dem Jahre

Unkosten gebeten . Nachdem 24 Frauen auf 1965 ein Begriff . Daneben baut sich das Spezi-

den Trick hereingefallen waren , konnte der algeschäft für Spitzen - und Modewaren ,
Schwindel aufgedeckt werden . Borten , früher unter dem Namen Spltzen -

Damit war jedoch das Sündenregister des Baum in Dl bekannt , auf . Das anschließende
Heiratsschwindlers noch nicht erschöpft . Er Fachgeschäft für Damenhüte , Hut - Kno -

hatte sich noch dafür zu verantworten , daß er bei . war einmal in den Planken ansässig ^ge-
Das Obst - und Gemdsegeschäft

Stammtisch der Zweitaasend jährigen
gegründet

In einer Schwetzinger Gastwirtschaft ist
ein Stammtisch der Zweitausendjährigen ge¬
gründet worden . Seine Mitglieder sind 29
über 60 Jahre alte Männer . Bei der festlichen
Gründung der Stammtischrunde wurde ein
Gesamtalter der Mitglieder von 2193 Jahren
gezählt . Nach den ungeschriebenen Gesetzen
der Zweitausendjährigen können Frauen in

ben ihrem Studium noch einen festen Beruf den Bund nicht aufgenommen werden .

Al« Auiflug «ziel im Neckartal empfiehlt ridh :

CAF£ UND RESTAURANT

»ZUM BÄRENBACH
Inhaber H. Bötlein Ziegelhaaaen

Gut bürgerliche Küche - Weine - Kuchen - Kaffee - Zu erreichen

mit der Strafienbahn von Heidelberg, Haltestelle Schlierbadi oder

Haltestelle Orthopädisch: Klinik, dann Bootsüberfahrt Neckar

erfolgreiche Werbung
durch das

„ ßadhch * VolUsecho “

Nur noch 2 Xage
SommerschluOverkauf
RiifmftiniiiiiiinmiiiiiiiiittiiitttmttiiiiimimmtittiitHimiiiiWiiiiiiifHimiMUitimiimjiiiimHmiH

Stoffreste 4 m Stck . ab 3 50

nochmals Samba *R6cks .

Sport -Sacco .
Gute Damenkleider , Damenmintel . Herren -Anzüge
und Herren-Mäntel Äußeret kerabgemeteti
tVföbmi aller Art sowie gute ISwbfffidMHg
auf Teilzahlung

vkRex
MANNHEIM

Mtfbel-
u. Textilhaus
Inh. Auguit Klein

MmnlMiM P 6,2 * U Etsg« (PkxHctnbof) Tel. Jt7 W
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Was kann ick täglich für Keine wesentliche Entspannung des Arbeitsmarktes
I****® « H #MM

Arbeitslosigkeit als Dauererscheinung im Westen
tung

1
d« AtomSm ^ kaS

'11
]^ fS £ Fünf jahresplan der DDR schafft Hunderttausenden neue Arbeitsplätze

denskänipfer aus Wertheim zu der 85jähri - Heidelberg. Die monatlichen Berichte der davon gesprochen wird, daß es auf diesem das nur ein Einstellungssoll von 5 v. H. ( !)
LlU1

.
se Bohnnger. Mit den Wor- Arbeitsämter zu verfolgen und die Schwan - Sektor an Nachwuchs fehle? vorsehe, angegeben . Das ist also die wirk-

,
n ' I?ur Jlf Ues “nd ^

, .
udl dafür kungen der Arbeitslosenziffem zu registrie- Dabei erklären sich viele Betriebe einfach liehe Hilfe für die Schwerbeschädigten , und

i
’ vSaU Wir

„ n?cr einma* einen Krieg ren, kommt fast der Tätigkeit eines Arztes nicht bereit, eine größere Anzahl von Lehr- es wird allerhöchste Zeit, daß diese sich miterleben müssen , zeichnete sie sich in die gleich , der mit Sorge die Fieberkurve eines lingen einzustellen, obwohl doch gerade hier geschlossener Kraft dagegen zur Wehruntereenriitemiste zur Aechtung der Atom - Schwerkranken verfolgt, bei dem das Absin - für viele Jugendliche, die jetzt auf der setzen .bombe ein. Schon drei Kriege habe sie er- ken des Fiebers um einen Teilstrich viel- Straße verkommen müssen, die Möglichkeit Aber allen Arbeitslosen muß es von Mo-lebt und ]eaer war grausamer als der vor- leicht eine kleine Beruhigung, aber keines- geschaffen werden könnte, wieder ein Le- nat zu Monat klarer werden, daß ein pas-hergehende. Zu den Kriegsvorbereitungen falls das Gefühl der überstandenen Krise bensziel und festen Boden unter die Füße zu sives Dulden der Zustände ihre Aussichtender anglo-amenkanischen Imperialisten des Patienten auslösen kann. Aehnlich er- bekommen. Wie anders das Leben und die auf Existenz immer mehr verschlechtert. In
*?eiat*L ,

siei ”Wa*l . ®* t denn die Amis geht es all den Stellen, deren Aufgabe es Möglichkeiten der Jugend in der DDR , wo allen Orten müssen darum Arbeitslosenaus-Deutschland an , die haben in Europa doch jst , die Schwankungen am Arbeitsmarkt zu den jungen Menschen alle Wege geöffnet Schüsse gebildet werden, die in engster Zu-niems zu suchen, die wollen uns nur Un- beobachten und festzuhalten, doch haben werden, die Berufe zu erlernen , die ihrer sammenarbeit mit den Gewerkschaften undfrieden stiften und kaputt machen , die sollen diese es weit schwerer als ein Arzt, der zwar Veranlagung und ihrem Wunsch entspre- den Betriebsräten aller Betriebe stehen, umheim!“ auch den Angehörigen eines Kranken und chen . Dort hat die Jugend eine Zukunft , ihre Rechte und Ansprüche in organisierter
^ dem Kranken selbst Hoffnung macht, denn hier ist sie gezwungen zu feiern. Kraft durchsetzen zu können. Nur wenn

Samml resucht s*e müssen mit Hilfe der Kolonialpresse Mil- Wie wenig auch für die Schwerbeschädig- alle zusammenstehen, können volksfeindliche
.

c*/ ™\ . lionen Menschen in Westdeutschland das ten getan wird, geht ebenfalls aus dem Be- Maßnahmen, wie sie die MillionärsregierungNach einer rwb-Meldung front Präsident Märchen von der Gesundung und vom Auf- rieht des Arbeitsamtes Heidelberg hervor , in Bonn ständig plant und durchzuführenTruman einer Leidenschaft. Er sammelt alte stieg glaubhaft machen. Jede kleine Rück- Zwar hat die Gesamtzahl der Arbeitslosen versucht, wirksam verhindert werden,Pistolen. Wie es m der Meldung weiter heißt, läuflgkeit der Arbeitslosenziffer wird zu aus den von uns schon angeführten Gründen Auch nur so kann der teuflische Plan,konnte sich Truman nach Bekanntwerden einem großen Heilungserfolg gestempelt, leicht abgenommen , nicht aber die der ar- durch jahrelange Arbeitslosigkeit die Men -dieses „Hobby kaum mehr der vielen Waffen nur die wirklichen Hintergründe dieses „Er- beitslosen Schwerbeschädigten . Trotz nach- sehen reif für Rüstungsarbeiten und Lands-dlf ..
m ms Haus geschiek^twurdf *1- folges“ werden nicht genannt. . drücklichen Außendienstes, der vom Arbeits- knechtsdienste zu machen , zerschlagen wer-Vielleicht konnte sich das amerikanische

. . . amt durchgeführt wurde, war es nicht mög - den , denn de? geschlossene Kampf aller ar-Kriegsmmstenum entschließen, die Waffen - - *■ ~~ —1ui - —— - —*- **So nimmt es nicht wunder, wenn sich lieh, das im Juni erzielte Arbeitsvermitt - beitenden und arbeitslos gemacht « ! Men-
transporte nach den westlichen Ländern ins gewisse Kreise im Heidelberger Bezirk lungsergebnis einen Monat später wieder zu sehen in der Friedensfront wird den Kriegs-W^ Haus umleiten zu lassen , womit so- darüber nicht genug tun können daß in lh- erreichen. Als Grund dafür wird das ge- treibem ihr mörderisches Handwerk legen,wohl dem Sammlerinteresse des Präsidenten rem Bereich zum ersten Mal m diesehi Jahr ninnt_ Runde « - <?rhwerhe«rhädieten2esetz. -k-als auch uns gedient wäre . Noch schöner wäre die Arbeitslosenzahl unter die 10 000-Grenze B d Schwerbeschadigtengesetz,
es, wenn sich in Amerika auch noch ein ein- gesunken ist. Aber es gab im Monat Juli , 1 — *— ■
flußreicher Sammler für unerwünschte Be- von dem berichtet wird , 341 Einstellungen
Satzungssoldatenfinden würde.

Demnächst auch noch Mittagsappell -
Der Landrat des Kreises Pforzheim, Rieh,

Dissinger, nahm einem dpa -Vertreter gegen -

für Notstandsarbeiten, die zweifellos maß¬
gebend an der „Rückläufigkeit“ beteiligt wa¬
ren . Doch bleibt trotzdem die Tatsache, daß
die Zahl der ohne Beschäftigung stehenden Phönix Ludwigshafen
Leute des Bauberufes, die mit 1218 an zwei- In einem Spiel am Mittwoch im Ludwigs

Neckarau schlug Phönix Ludwigshafen
VfL Neckarau 1 : 2 Kürzung des Spielhonorars für Kicken

Offenbach
über

‘
z
°
u einrr

*
Meidung

“
steliung7wonaX

*
er ter Stelle nach den Hilfsberufen der Stoff- hafcm

~
er
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RhelnstadTon konnte der VfL Nek- Die CDU-Fraktion des Erbacher Ge-

das Tragen kurzer Hosen im Amt verboten erzeugung kommt, für diese Jahreszeit im- karau gegen ein starkes Aufgebot von Phönix meinderates verlangt in einem Dringlich¬
haben soll . Dissinger erklärte , in die Haus- mer noch erstaunlich hoch ist. Auch bei den Ludwigshafen einen bemerkenswerten Sieg keitsantrag eine Kürzung des den Offen¬
ordnung sei lediglich ein Absatz aufgenom - Tabakarbeitern gibt es immer noch 340 Män - VQn 2 : 1 erringen. Die Ludwigshafener traten badier Kickers für das Fußballspiel gegen
men worden, in dem es heiße : „Shorts gehö- «er und Frauen ohne Arbeit bis auf Lipponer, über dessen Spielberechti- VfR Mannheim zugesagten Spielhonorars
ren in die Sommerfrische.“ , . . , . . , . . . . . gung noch keine Entscheidung gefällt ist, in von 2500 DM um 1000 DM. Außerdem solleMan darf ach also, daher nicht durch sol- stärkster Besetzung mit ihren Neuerwerbun- die Mannschaft von weiteren Oberligaspie-
Wer stiehlt besser - Diebe oder Polizisten? ^ ndem^ uß̂ ilweteent ^ ckS sfhen gen an Die Neckarauer hinterließen in Lud- len ausgeschlossen werden Dieser Antragsonaern muü aie weuerenrwiauung seneu ^ gshafen einen recht günstigen Eindruck wird mit vertragswidriger Mannschaftsauf-Die Aschaffenburger Kriminalpolizei läßt um dabei bleibt die Frage nicht nur oiien, un<j zeigten einen gepflegten Fußballstil . Stellung , äußerst schwacher Leistung undgegenwärtig ihre Beamten auf Probe stehlen , sondern kann eine Antwort erhalten , wenn p as Führungstor der Ludwigshafener nach der dadurch bedingten „Schädigung “ Er-um einen wirksamen Feldzuggegen Taschen - man angesichts der Kenntnis von der Ge- cinem Femschuß des Läufers Büttner glich bachs begründetdiebe einzuleiten. Die Kriminalisten zeigen staltung der Wirtschaft in Westdeutschland bereits nach wenigen Minuten durchden Hausfrauen auf den Märkten und beleb - nach dem Wie und Was der nächsten Monate ßalogh aus, der ein gutes Zuspiel von K . oher , .__ Rheinland Pfai. h« r!n„t rrten Straßen , wie leicht es ist, Geldbörsen aus fragt . Trotz mancher in Aussicht stehenden Gramminger benutzte. Nach der Pause nahm Ug beginnt am 27.
Einkaufstaschen zu entwenden. Ein Krimi- Aufträge dreht für viele in etwa zwei Mo- der vfL Auswechselungen in der Aufstellung T .

**“f
nalpolizist konnte auf dem Wochenmarkt in- naten - wie man sagt, aus Saisongründen - vor und Phönix drängte einige Zeit hindurch .

d€\r SP^ lausschußsitzung des Fußball-
merhalb einer halben Stunde zehn Geld- die Entlassung. Mit etwas Glück überstand der VfL diese verbandes Rheinland-Pfalz wurde der27 . Au-
börsen stehlen. jst ^ ^ trauriges Los das unsere Drangperiode des Gegners und 10 Minuten Beginn der Meister-

Bel ihm seihst hat bi t arbeitenden Menschen tagtäglich mit der vor Schluß drückte Preschle eine schlecht ab- le der Oberliga festgesetzt.
Bei ihm selbst bat es geklappt Frage quält : Wann und für wie lange werde gewehrte Flanke Breunings zum Siegestref-

Stanley Riding hatte einen leidenschaft- ich wieder arbeitslos? Ist es angesichts des fer ein.
liehen Ehrgeiz: er wollte Henker werden. Der neuen Fünfjahrplanes der DDR , bei dem
Gedanke an diesen Beruf ließ ihn nicht mehr Hundert tausende Arbeitskräfte dringend ge-
los . Er stellte sogar einen kleinen Modell- braucht werden, nicht ein Verbrechen, wenn
galgen mit einem Modell -Delinquenten her. die Millionärsregierung in Bonn dem deut-

Diese seltsame Leidenschaftwurde bekannt sehen Volk hier im Westen die Lebensmög -

WeUere Faßball -Wochenspiele
St . Pauli schlug VfB Mühlburg 3 :1

In einem kampfbetonten, gehaltvollen

Europameisterschalten
der Leichtathleten

Sowjetische Leichtathleten bereiten sich
auf Brüssel vor

Nach den ersten vorliegenden Informa¬
als Riding an einem Dachbalken mit einem lichkeiten vorenthält , die in der DDR mehr Fußball-Freundschaftsspiel blieb der FC St. tionen bereiten sich die sowjetischenLeicht-
Seil aufgehängt gefunden worden war . Mit und mehr entwickelt werden und dort allen Pauli am Mittwochabend in Hamburg über athleten intensiv auf die Europamedster-
einem weiteren Stück Seil waren seine Hand- Menschen Arbeit und Brot schaffen . Und ist den süddeutschen Oberligavertreter VfB schäften in Brüssel vor, die am 23. Autist
gelenke hinter dem Rücken zusammengebun - es nicht paradox , wenn einerseits in der Mühlburg vor 12 000 Zuschauern mit 3 : 1 beginnen. In internationalen Leichtathletik-
den . In der Nähe des Erhängten stak in einer Propaganda dauernd von der Notwendigkeit siegreich . Die Süddeutschen mit ihren Neu - fachkreisen rechnet man den sowjetischenHolzbank ein Messer, mit dem Riding sich des Wohnungsbaues gesprochen wird,- ande- , «-Werbungen Buhtz und Trenkel waren -im Vertretern besondere Chancen über 100 und
vermutlieh im letzten Augenblick losschnei - rerseite aber Bauarbeiter arbeitslos sind Felde zwar gleichwertig, vermochten sich 200 Meter, im Dreisprung, Kugelstoßen,den wollte. ~ und schließlich noch in Arbeite«mtabrricbteo jedoch gegen die gute Hamburger Abwehr Diskus - und Hammerwurf zu, Die Frauen-

nicht durchzusetzen. Beim Stande von 2 :0 Abordnung der Sowjetunion wird sehr
^ — iii erzielte der Halbrechte Rastetter den Mühl- stark sein . Bereits bei den Meisterschaften

burger Ehrentreffer . St. Pauli spielte erst- vor 4 Jahren in Oslo schnitten sowjetische
malig mit dem Ex-Nürnberger Gebhard als Leichtathletinnen besonders gut ab.
linker Läufer. Die Tore für Hamburg schos- Teilnahme Sowjetrußlands macht
sen Haß , Boiler (Elfmeter) und Beck . auch das Erscheinen der übrigen osteuropä¬

ischen Länder in Brüssel wahrscheinlich.
Der Tschechoslowake Zatopek erklärte nachFußball während der Woche seinen finnischen Wettkämpfen, daß er in

Vor 20 000 Zuschauern schlug die Fuß- Brüssel über 5000 und 101000 Meter starten
ballelf Roter Stern Belgrad den Berliner werde. Somit stehen in diesem Jahre voll-
Meister Tennis / Borussia 4:2. Allgemein besetzte Europameisterschaften bevor, bei

Bitte aussdineiden und unterschrieben an die Redaktion einsenden!

Der Appell von Stockholm
Wir fordern das vorbehaltlose Verbot der Atomwaffe als einer Waffe der Aggressionund der Massenvernichtung von Menschen .
Wir fordern die Errichtung einer strengen internationalen Kontrolle über die Durch¬

führung dieses Beschlusses .
Wir sind der Ansicht , daß die Regierung, die als erste die Atomwaffe gegen irgendein wurden die hohe Ballkultur und die große denen nur — so wurde von vielen auslän-I anH Kam i . fraT asm VamKaajJiam » » « am «Xi» _.. -V _ »_ IR» I . — I. ° _ _ _ _ _ . _ .Land benutzt, ein Verbrechen gegen die Menschheit begeht nnd als Kriegsverbreeher zu behandeln ist.
Wir rufen alle Menschen in der Welt , die guten Willens sind, diesen Appell zu unter¬

zeichnen.
Name: Beruf:

Schnelligkeit der Gäste hervorgehoben.

Weitere Ergebnisse:
FC St Pauli — VfB Mühlburg
Phönix Ludwigshafen — VfL Neckarau
Kickers Offenbach — Eintracht Wetzlar
Eintracht Frankfurt — FC Hanau 93
TuS Neuendorf — Wacker Wien
Oynhausen — 1 . FC Kaiserslautern

dischen Leichtathleten betont — das Nicht¬
erscheinen Deutschlands eine Lücke läßt

3 : 1 Kleine Nachrichten
1 :2 Der VfB Stuttgart besiegte am Dienstag
5 : 1 seinen Lokalgegner Sportklub Stuttgart 5 :0.
6 :0 Bei einem Radrennen erlitt der 29jährige
2 :2 Ernst Sommer in Laufenburg plötzlich einen
2 :9 Schwächeanfall. Er stürzte so schwer , daß er

Sammeltag
Sammeltage werden von den verschieden¬

sten caritativen Verbänden zur Unterstüt¬
zung der Notleidenden durcngeiuhrt . „tleiit !“
ist aann stets aer Mahnruf , mit dem diese
bammeltage angekündigt werden. Auf allen
Straßen und Platzen stehen Frauen und Män¬
ner mit den Sammelbüchsen und sie bitten
die vorbeieilenden Menschen um eine kleine
Spende.

Am kommenden Sonntag ist wieder ein
Groß-Sammeltag. Aber diesmal sind es keine
caritativen Organisationen, die um Geld¬
spenden bitten . Die Friedensfreunde haben
einen Groß-Sammeltag organisiert. Sie sam¬
meln nicht mit Büchsen und sie wollen keine
Gelder. Sie haben Unterschriftslisten für den
Frieden und bitten die Menschen , sich hier
einzuzeichnen. Der Appell von Stockholm ,
der das Verbot der Atomwaffe fordert und
die Behandlung der Regierung als Kriegs¬
verbrecher, die diese Waffe als erste anwen¬
det, der wird von den Friedensfreunden an
diesem Groß -Sammeltag den Menschen mit
der Bitte unterbreitet : Gebt EureUnter -
schrift , bekundet dadurch Euren Willen
zum Frieden.

Prüfungsergebnisse der Mannheimer
Ingenieurschule

Mannheim, (lwb) An der Städtischen In¬
genieurschule in Mannheim haben dieser
Tage 37 Kandidaten der Maschinenbau- und
27 Kandidaten der Elektroabteilung die Prü¬
fung bestanden.

sich einen Schädelbruchzuzog , an dessen Fol¬
gen er am Montegfrüh starb.

Der Landessportbund Rheinland beschloß ,
Behörden- und Firmensportvereine sowie
Vereine mit weltanschaulichem Charakter in
den Verband aufzunehmen, um so die Einheit
des Sports zu wahren und eine Zersplitterung
zu vermeiden.

Amerikanische Fußballer beim VfR
Die deutsch-amerikanische Fußballmann¬

schaft wird mit einer 25 Personen starken
Reisegesellschaft am 21 . August auf dem
Frankfurter Flugplatz eintreffen . Dort wird
die Mannschaft vom VfR-Vorstand mit
einem Omnibus abgeholt und am 27. Au¬
gust gegen den VfR Mannheim spielen .

„Solidarität“ ladet ein
Volks - und Sportfest auf dem Sportplatz

„Seilweide“
Der Arbeiter Rad u . Kraftfahrerbund „S o -

lidarität “ welcher 1933 von dem Sport¬
platz „Seilweide“ wie alle anderen Arbei¬
tersportler vertrieben wurde, hat nun sein
Domizil wieder dort aufgeschlagen. Mit eig¬
ner Kraft und lobenswerter Unterstützung
der freien Turner wurde ein 200 qm großes
Naturpodium erstellt , außerdem hat sich
die Ortsgruppe Mannheim durch die Opfer¬
freudigkeit der Mitglieder 6 neue Saalräder
aus dem „Frisch auf“-Haus Offenbach er¬
werben können.

Dieses ist der Anlaß zu einem groß ange¬
legten Volks - und Sportfest. In einer
schlichtenFeierstunde um 20 Uhr werden un¬
ter Mitwirkung des Arbeiter-Sänge rbundes
Mannheim , Podium ttnd Saalrät^ rüll 'or Bes-
Stimmung übergeben.

■Schon am Nachmittag des Samstag wirddie Veranstaltung mit 3 Fußballspielen er¬öffnet. Es spielen 2 Mannschaften der Stra¬
ßenbahn Mannheim gegen 2 Mannschaftendes T . U . S . Neckarau und die A . H . der S . G.Mannheim gegen die A . H. Bürstadt.Kunstfahren (unter andern wird der be¬kannte Kuhstfahrer Benzinger auftreten ),wird das Programm umrahmen und die Ju¬
gend aber auch die nicht ganz Jungen wer¬den den Samstag mit einem Tanz be¬schließen.

Sonntag nachm. 14 Uhr beginnt das gro¬ße „Aschenbahnrennen“ . Die Besetzung wirdkeinen Besucher enttäuschen. Radballspielezwischen den Favoriten der süddeutschenMeisterschaft werden das Interesse vielerBesucher erwecken. Es lohnt sich am Samstagund Sonntag für alle Sportinteressentenzum Volks - und Sportfest der „Solidarität“
zu gehen.

Die Kapelle der Freien Turner wird denmusikalischen Teil bestreiten . P. V.

Brmtö in
Der Polamodit
Roman von TICHON SJOMOSCBKIN
Copyright Verlag Kultur und Fortschritt . Berlin .

80. Fortsetzung .
„Vor sechs Tagen haben wir die Siedlung

verlassen , da war alles beim alten“, sagte
Tygrena ruhig, aber in ihrer Stimme schwang
neuer Mut. „Niemand-weiß, woher, diese höl¬
zerne Jaranga kommt.“

Die Hunde rasten im Galopp zur Siedlung.
Den Treiber Waamtscho ließen sie weit hin¬
ter sich. Eine Schaumwellebrodelte im Kiel¬
wasser der Baidara.

Auf der Schwelle des neuen Hauses stand
ein hochgewachsener, blatternarbiger Bur¬
sche in russischer Kleidung und hielt Aus¬
schau nach der sich nähernden Baidara. Er
zog an einer Pfeife ; in der klaren , durchsich¬
tigen Luft kräuselte sich der Rauch . Das war
der Lehrer Dworkin.

Immer seltener zeigte sich die Sonne . Sie
ertrank im Nebeldunst oder versteckte sich
hinter weißen Regenwolken. Die Tage
wurden immer kürzer. Bald brach der
Winter herein . Es war Ende September,
aber schon lag Schnee auf der Erde. . . So
zeitig hatten die eben angekommenen Mit¬
arbeiter des Revolutionskomitees noch nie¬
mals den Winter erlebt . Sie sahen über

die weiße Ebene, die mit dem Horizont
verschmolz , und erinnerten sich wehmütig
an ihre Heimat. Aber die ungeheure und
majestätische Weite bezwang den Men¬
schen .

Loß ließ indes keine Langeweile auf¬
komm en.

In dem neuen Hause lernten die Mit¬
arbeiter des Revolutionskomitees täglich
die Tschuktschensprache. Das Komitee er¬
innerte an eine Ethnographische Fakultät ,
an der Loß Dekan und - Professor war.

An der Küste gab es bereits drei Schu¬
len, die Abteilung des Roten Kreuzes hatte
ihre Tätigkeit aufgenommen, die sowjeti¬
schen Pelzfaktoreien trieben Handel mit
der Bevölkerung. Die Tätigkeit der So¬
wjets aus den Tschuktschenstämmen be¬
lebte sich. Von überall her liefen' btim Re¬
volutionskomitee Briefe ein , die zufällige
Boten tauchten. Die Vorsitzenden der
Stammessowjets kamen auch persönlich,
um „lebendigen Worten! ! !“ zu lauschen.

Jetzt hat die Arbeit erst richtig begon¬
nen ! dachte Loß freudig beim Durchsehen
der Briefe. Besonders interesierte ihn ein
Schreiben von dem Faktoreileiter Russa -
kow. Er legte es auf den Tisch , glättete es
und rief dem Sekretär im Nebenzimmer za:

„Petja , ruf mal Ossipow her !"
In Erwartung des Instrukteurs des Re¬

volutionskomitees ging Loß in seinem Ar¬
beitszimmer auf und ab. Hier war es ge¬
räumig und sauber. Loß musterte das
Zimmer mit einem zufriedenen Lächeln .
An der Wand hingen eine Landkarte der
UdSSR und ein großes, von ihm selbst ge¬
zeichnetes Meßtischblatt der Tschuktschen-
halbinsel mit allen Siedlungen. Ueber dem
Schreibtisch hingen die Bilder von Lenin
und Stalin, die Wand geenüber schmückte
ein kleines Porträt von Leo Tolstoi , das
aus einem Buch ausgeschnitten war.

Ossipow trat ins Zimmer.
„Von Russakow ist ein interessanter

Brief angekommen“ , sagte Loß , „allerdings
kenne ich die dortige Lage selbst ziemlich
gut Es handelt sich darum , daß sich in der
Siedlung zwei Gruppen gebildet haben.
Die Siedlung ist durch eine Schlucht ge¬
teilt Auf der einen Seite leben Jäger , die

den Amerikanern Felle verkaufen , auf der
anderen sympathisiert die Bevölkerung mit
uns. Und in diesem Teil der Siedlung hat
Russakow ein Artel, eine Jagd- und Fi¬
schereigenossenschaft , ins Leben gerufen.
Er schreibt wenn wir ihm ein Walboot
mit Motor geben könnten, würde sich viel¬
leicht auch die übrige Bevölkerung dem
Artel anschließen .“

„Natürlich müssen wir ein Walboot hin¬
schicken“, sagte Ossipow .

„Natürlich . . . aber die Sache ist doch
nicht so einfach . Diese Gruppe von Jägern
hat ihren Häuptling. Er ist ein Stammes¬
angehöriger der Eskimos auf den amerika¬
nischen Inseln. Ein alter Mann, aber strot¬
zend vor Gesundheit und verschlagen.

Der beste Jäger . Man nennt ihn den Mann
mit dem scharfen Blick . Ein Starrkopf . Die
ganze Gruppe jenseits der Schlucht hört nur
auf ihn. Er genießt uneingeschränkte Autori¬
tät. Ihn zu gewinnen ist nicht leicht, aber not¬
wendig ! Er ist eine große Stütze für Alitet“,
sagte Loß nachdenklich .

„Ich werde hinfahren“ , erwiderte Ossipow ,
„und Russakow helfen“ .

„Die ' Propaganda werden wir erst im
Frühjahr aufnehmen, vor Beginn des Wal¬
roßfangs, wenn das Walboot der Genossen¬
schaft ausfahren wird. Jetzt aber gebe ich dir
zwei Monate Urlaub“ , meinte Loß .

Ossipow lachte :
„Urlaub?“
„Damit du die Sprache erlernen kannst . In

zwei Monaten mußt du sie beherrschen.“
„Ich wills versuchen.“
„Züm Versuchen ist keine Zeit. Du mußt

sie können."
„Gut“ , sagte Ossipow entschlossen .
Der alte üjitsch trat ins Zimmer. Loß be¬

grüßte ihn in der Tschuktschensprache und
bot ihm einen Stuhl an. Der Alte setzte sich,
stand aber sogleich wieder auf und ließ sich
mit gekreuztenBeinen auf den Boden nieder.

„Loß“, sagte der Alte wichtigtuerisch, „ich
habe Neuigkeiten gebracht. Hoch im Norden,
mitten im Eis, liegt am Kap ein Dampfer.
Und kein Rauch ist zu sehen . Hat Anker ge¬
worfen für den ganzen Winter.“

„Ein Dampfer? “ wiederholte fragend Loß ,
äußerst erstaunt , ja sogar beinahe erschrec¬
ken ; denn er fühlte sich persönlich verant¬

wortlich für die Ueberwinterung des „Sow¬
jets“ . Aber sofort nahm er sich zusammen
und fragte ruhig:

„Sonst noch Neuigkeiten?“
„Sonst habe ich keine.“ .
„Hast du nichts von dem Lehrer gehört,den dein Sohn Ermen begleitet hat ? “
„Nein , nichts .“
„Und von dem Milizmann ?“
„Auch nichts .“
Loß Antlitz verdüsterte sich. Er steckte sich

eine Zigarette an und sagte, zu Ossipow ge¬
wandt :

„Eine unangenehme Neuigkeit!“
„Was ist es?“ fragte Ossipow .
„Der „Sowjet“ ist im Eis eingeschlossen .

Zehn Monate lang wird der Dampfer jetzt
stilliegen. Das ist ein großes Mißgeschick “ ,erklärte Loß seufzend . „Die ganze Sowjet¬
handelsflotte im Fernen Osten zählt nur
zwölf Schiffe . Und einen dieser Dampferhabe ich, der Bevollmächtigte des Revolu¬
tionskomitees, ins Eisfeld gejagt, nur um
eine kleine Schule in der Siedlung Enmakai
einzurichten. Habe ich richtig gehandelt?“
fragte Loß nachdenklich .

„Schwer zu sagen , Nikita Sergejewitsch.“
„Nein , nicht schwer zu sagen . Ich habe rich¬

tig gehandelt. Bolschewiki können solchq
Fragen nicht auf Krämermanier entscheiden.
Darin besteht das Wesen unserer Nationali¬
tätenpolitik . . . Na schön, üjitsch, vielen
Dank für die Neuigkeiten! Wenn du wieder
etwas hörst, komm vorbei! Nimm dir auf den
Weg etwas zu rauchen mit!“

VI .
Die Zugvögel hatten das Tschuktschen -

land verlassen. Nur vereinzelte Scharen
noch flogen nach Süden. An der Küste ent¬
lang standen bis zum Horizont die E'sfel-
der. Der Herr des Gebietes kam, der Win¬
ter . Es war ein stiller Morgen . Irgendwo
bellte ein Hund. Und plötzlich erschien auf
dem weißen Hintergrund von Erde, Him¬
mel und Meer ein langer Streifen Rauch .
Die Einwohner der Siedlung kamen in Auf¬
regung und rannten ans Ufer.

Loß nahm ein langes Fernrohr und klet¬
terte aufs Dach des Hauses . Er richtete das
Rohr auf eine ferne Rauchwolke und er¬
blickte einen Dampfer. Mon konnte deut¬

lich erkennen , wie dieser gegen die Eis¬
schollen anrannte , um sich zum offenenWasser drchzuschlagen. Gelegentlich wicher zurück und ließ dann den Rumpf mit
Volldampf auf die Schollen gleiten, um sie
zu zerdrücken und beiseite zu schieben . Er
warf Eisanker aus und schob die Schollen
auseinander ; diese schlossen sich jedochimmer wieder zusammen.

Um das Gebäude des Revolutionskomi¬
tees hatte sich eine Menschenmenge ange¬sammelt. Voller Neugierde starrten alle
auf das ferne Eis.

„Ein Eisbrecher!“ schrie plötzlich Loß auf
dem Dach.

In diesem Augenblick stieß der Eisbre¬
cher zum offenen Waser durch und begann ,sich rasch der Siedlung zu nähern.

Loß erkannte den Namen des Schiffes.
„Der .Rote Oktober“!“ rief er.
Das Schiff ließ ein langgezogenes Pfeifen

hören, was durch das Echo in den Bergen
ringsum vervielfacht wurde.

Loß stieg eilig vom Dache , schirrte die
Hunde an und jagte zusammen mit Ermen
zu dem Schiff. Die Narte verschwand im
Packeis.

Fern von der Tschuktschenküste lenkte
die im Eismeer verlorene, von russischen
Seefahrern entdeckte Wrangelinsel die Auf¬
merksamkeit der raubgierigen Engländer
auf sich. Sie nutzten die im Femen Osten
entstandene Lage aus und besetzten die
Insel entgegen allem Völkerrecht. Irgend¬
ein Wells landete auf ihr mit seinen Leuten,

Im Auftrag der Regierung verjagte die
Expedition des Hygrologen Dawydow die
Eindringlinge von der Wrangelinsel und
pflanzte auf ihr die Sowjetflagge auf.

Jetzt befand sich der „Rote Oktober“ auf
dem Rückwege von der Wrangelinsel, hatte
aber im Kampf gegen das Eis alle Kohlen¬
vorräte aufgebraucht In die Kessel wan-
derten nicht nur die Holzverschalung des
Schiffes und die Manilataue, sondern auch
Mehl, Zucker und überhaupt alles , was
brennbar war . Die Besatzung befand sich
in einer äußerst schwierigen Lage .

Loß stieg an Bord des Schiffes , und der
Wachhabende führte ihn unverzüglich zum
Expeditionsleiter.
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